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Stojadinowitsch beim Führer
Längere Aussprache im Beisein von Göring und Freiherr« o. Reurath

Berlin,  17 . Januar . Der Führer und
Reichskanzler empfing am Montagvormit¬
tag 11.3V Uhr den jugoslawischen Minister¬
präsidenten Stojadinowitsch , der vom jugo¬
slawischen Gesandten in Berlin Cincar-Mar-
kowitsch begleitet war , zu einer längeren poli.
tischen Anssprache, an der auch Minister¬
präsident Generaloberst Göring  und
Reichsministerdes Auswärtigen Freiherr
von Neurath  teilnahmen . Anschließend
an diese Besprechung nahm der Führer und
Reichskanzler die Vorstellung der Begleiter
des jugoslawischen Ministerpräsidenten ent¬
gegen und begrüßte sodann die zur Zeit in
Berlin weilenden Vertreter der jugoslawi¬
schen Presse.

Schon lange vor Eintreffen deS jugoslawi¬
schen Ministerpräsidenten sammelten sich
viele Hunderte von Volksgenossen in der
Wilhelmstraße, um den Gast der Reichs-
rcgiernng zu begrüßen. Eine verstärkte
Ehrenwache des Wachregimentes Präsentierte
beim Eintreffen des Ministerpräsidenten
Dr. Stojadinowitsch  das Gewehr.
Trommelwirbel klang auf und mit stür¬
mischer Begeisteruno  hieß die viel-
hundertköpfige Menge den Gast des neuen
Deutschlands willkommen. Kurz darauf fuhr
auch der Wagen des Ministerpräsidenten
Generaloberst Göring  vor , der ebenfalls
freudig begrüßt wurde.

Der jugoslawische Gesandte in Berlin und
Frau Cincar - Markowitsch  gaben zu
Ehren des Ministerpräsidenten und Außen¬
ministers Dr . Stojadinowitsch und seiner Gat¬
tin in der Gesandtschaft ein Frühstück,  zu
dem Ministerpräsident Generaloberst Göring,
der Reichsaußenminister Freiherr von Neu¬
rath, ReichsministerDr . Lammers, die Staats¬
sekretäre von Mackensen und Bohle, die Ge-
sandten Freiherr von Weizsäcker, von Bülow-
Schwante und von Heeren mit ihren Gattinnen
u. a. m. geladen waren. — Am Montagnach¬
mittag fand auf der jugoslawischen Gesandt¬
schaft ein Tee - Empfang  statt , zu dem
zahlreiche führende Persönlichkeiten des geisti¬
gen und knltnr-'ll-'n Lebens und namhafte
deutsche, jugoslawische und andere ausländische
Pressevertreter erschienen waren. Minister¬
präsident Dr . Stojadinowitsch  unter¬
hielt sich längere Zeit zwanglos mit den zahl¬
reichen, Gästen, unter denen man auch den
Reichsprcssechef Dr . Dietrich sah.

Zn Ehren des jugoslawischen Minister-
Präsidenten fand beim Führer und
Reichskanzler  am Montag eine
Abend ta ?el  statt , an der außer Dr.
Stojadinowitsch und seiner Frau die Herren
der Begleitung des Ministerpräsidenten und
der jugoslawischen Gesandtschaft mit ihren
Damen sowie die Reichsminister, Reichsleiter.
Vertreter der Wehrmacht, des Staates , der
Partei und der deutschen Wirtschaft teil-
nalimen.
Deutsch-jugoslawische Verlautbarung

Während seines Aufenthaltes in der
Retchshauptstadt hatte der jugoslawische
Ministerpräsident und Minister des Aus¬
wärtigen, Dr . Stojadinowitsch,  mehr-
mche Unterhaltungen mit dem Reichsminister
des Auswärtigen, Freiherrn v. Neu¬
rath,  üb ^ alle Fragen , die die beiden
Länder gemeinsam betreffen, sowie über
Fragen der allgemeinen Politik . Ferner
landen eingehende Unterredungen mit Mini¬
sterpräsident General Göring  sowie mit
einer Reihe anderer führender Männer von
^taat und Partei statt . Der Empfang durch

sichrer und Reichskanzler schloß diese
Gespräche ab und bot Gelegenheit zu ein-
Ehender vertrauensvoller Aussprache. Diese
Gespräche, die in einer Atmosphäre aufrich-
nger Freundschaft und vollen Verständnisses
mr die beiderseitigen Politischen Auffassun»

vestihrt wurden , bestätigen erneut , daß
Wischen den beiden Ländern die Voraus¬
setzungen für eine dauernde
Freundschaft  und eine dem Frieden
Europas dienende Zusammenarbeit
auf allen Gebieten gegeben sind. Auf beiden
Seiten kam der feste Wille zum Ausdruck.

diese alückliche Entwicklung der deiitsch-jngo.
slawischen Beziehungen auch in Zukunft in
jeder Weise zu fördern.

Stojadinowitsch besucht die Wehrmacht
Ministerpräsident Dr . Stojadinowitsch

wird am Dienstag der Luftkriegsaka¬
demie in Gatow  einen Besuch abstatten.
Dann begibt sich Dr . Stojadinowitsch nach
Jüterbog zum Truppenübungs-
platz,  wo nach einer Besichtigung der Artil¬
lerie ein Frühstück im Offizierssaal der
Artillerieschule stattfindet . Dann tritt der
jugoslawische Staatsmann die Weiterfahrt
nach Damm  zum Besuch des Jagdgeschwo.
ders Nichthofen an . Nach einem Teempfang
im Offiziersheim des Fliegerhorstes Jüter¬
bog fährt Dr . Stojadinowitsch wieder nach
Berlin zurück, wo er am Abend einer Auf¬
führung der Oper „Tristan und Isolde ' in
der Staatsoper beiwohnen wird.

Empfang der jugoslawischen Presse
Aus Anlaß des Staatsbesuches des jugo¬

slawischen Ministerpräsidenten hatte der Lei¬
ter des Reichsverbandes der deutschen Presse,
SA .-Obergruppenführer Wilhelm Weiß, die
den Minister begleitenden und die in Deutsch¬
land tätigen jugoslawischen Pressevertreter
zu einem Empfang in das Haus der deut¬
schen Presse geladen. SA .-Obergruppenführer
Hauptmann a. D. Weiß hob in seiner Be¬
grüßungsansprache hervor , daß die deutschen
Schriftleiter von jeher den größten Wert auf
die Pflege persönlicher und kameradschaft¬
licher Beziehungen gelegt haben. Der Direk-

Berlin , 17. Jan . Die Reichsversicherungs¬
anstalt für Angestellte beging am Montag mit
einem Festakt die Feier ihres 25jährigen Be¬
stehens in Anwesenheit zahlreicher Vertreter
von Staat und Partei sowie aller Zweige
der Sozialversicherung. Der Leiter der Reichs-
Versicherungsanstalt für Angestellte, Präsident
Grießmeher,  wies nach der Begrüßung
darauf hin, daß die Angestelltenversicherung
heute 4,4 Million : :, Versicherte umfasse.
442 000 Rentner betreue und im abgelaufe¬
nen Jahre 271 Millionen Reichsmark für
Renten und Erstattungen bezahlt habe. Schon
im ersten Ja re der Machtergreifung habe
der Nationalsozialismus  den Ar¬
beitern und Angestellten die zuverläs¬
sige Sicherheit ihrer Altersver-
sorgung  versprochen und nunmehr habe
die Reichsregierung ihr damaliges Verspre¬
chen wahr gemacht und die Sicherheit aller
künftigen Nentenleistungen restlos und voll¬
kommen wiederhergestellt. Darüber hinaus
habe das Gesetz vom 21. Dezember 1937 durch
die endgültige Sanierung der Rentenver¬
sicherungen den Weg freigemacht für einen
Leistungsausbau nach nationalsozialistischen
Grundsätzen. Bei der grundsätzlichen Bereit¬
schaft, zu gegebener Zeit auch an einen Aus¬
bau der Nentenleistnng zu denken, dürfe nicht
vergessen werden, daß über der Sorge f.ür
den einzelnen die Sorge des Staates für die
Gesamtheit des Volkes stehe.

Nachdem der Leiter der Fachschaftsgruppe
„Neichsversicherung' , Verwaltungsoberinspek¬
tor Beutler,  dem Präsidenten der Anstalt
die Glückwünsche der Gefolgschaft ausgespro¬
chen hatte , überbrachte Neichsarbeitsminisier
Tel die diejenigen der Reichsregierung,
wobei er u. a . erklärte: „Die Reichsver¬
sicherungsanstalt ist sieben allen anderen
VersicherungstrLgern nunmehr berufen, an
der Weiterentwicklung  unserer
Reichsversicherung mitzuarbeiten , Hierbei
wird im Vordergrund stehen die Erhaltung,
Pflege und Wiederherstellung der Gesund¬
heit des schaffenden Menschen. Die deutsche
Sozialversicherung hat ihre Lebenskraft er-
neut erwiesen. Die Gesetzgebung der letzten
vier Jahre hat ihr einen nie gekannten Auf-
trieb gegeben.'

ror oer „Avauv uno Prepecpes oer Regie¬
rungspartei , Milan Jowanowitsch.
dankte herzlich und unterstrich, daß die
freundschaftlichen, in, Zeichen einer positiven
Realpolitik stehenden Beziehungen zwischen
Deutschland und Jugoslawien für jeden ob.
jektiv Denkenden ger- dezu eine Selbstver¬
ständlichkeit darstellten.

Deutschlands Ansehen im Wachsen
Englands Interesse am Belgrader Besuch

kl i 8 e n d e r i c v t 6er K 8 - ? r e r «e
eg. London, 18. Januar . Der Aufenthalt

des jugoslawischen Ministerpräsidenten in
Berlin wird in London mit großem Inter-
esse verfolgt. Namentlich der herzliche Emp¬
fang, der dem jugoslawischen Gast überall
von der Bevölkerung entgegengebracht wird,
scheint die englischen Berichterstatter stark
beeindruckt  zu haben . Die am Sams¬
tag und Sonntag gewechselten Trinksprüch«
erfahren teilweise in der englischen Presse
eine besondere Hervorhebung . Unter anderem
weist „Times ' darauf hin, daß die Wirt¬
schaftsbeziehungen zwischen Deutschland und
Jugoslawien ausgezeichnet seien und auch
noch einen weiteren Ausbau erfahren dürf-
ten. „Manchester Guardian ' ist zwar der
Meinung , daß bei den Besprechungen zwi-
scheu dem jugoslawischen Ministerpräsidenten
und den deutschen Staatsmännern keine
neuen politischen und sofort wirksamen Wirt-
schaftlichen Vereinbarungen getroffen wür-
der .- Die Bedeutung dieses Besuches dürfe
aber keineswegs unterschätzt  wer-
den. Das Blatt bemerkt in diesem Zusam¬
menhang , daß die französische Regierungs-
krise bei manchen Balkanstaaten alles andere
als günstigen Eindruck mache, während
Deutschlands Ansehen im Wach-
sen  begriffen sei.

Weitere Glückwunschansprachen hielten
Präsident Dr . Schäffer  vom Reichsver-
sicherungsamt, der Vorsitzende des Reichsver¬
bandes Deutscher Landesversicherungsanstal¬
ten. Landeshauptmann K 0 lb 0 w , und
Reichsamtsleiter Lencer  namens der Reichs¬
betriebsgemeinschaft Banken und Versiche¬
rungen.

Zum Schluß gab Präsident Grießmeher
bekannt, daß vom Führer auf ein Dank-
telegramm der Versicherten  nach¬
stehende drahtliche Antwort  eingegangen
ist: „Dem Leiter, der Gefolgschaft und dem
Beirat der Reichsversicherungsanstalt für
Angestellte danke ich für die Grüße von der
25-Jahrfeier , die ich mit besten Wünschen
für weitere erfolg,cichc Arbeit im Dienste der
sozialen Wohlfahrt unseres Volkes erwidere.'

Paris , 17. Januar . Nachdem Leon Blum  I
in längeren Verhandlungen und Besprechun.
gen in der Sonntagnacht und am Montag - >
morgen vergeblich versucht hatte , eine neue
Regierung durch Erweiterung der „Volks-
front ' -Basis zu bilden, gab er um 11 Uhr
dem Präsidenten der Republik seinen Auftrag
zurück. Pressevertretern gegenüber erklärte
er, daß seine Bemühungen an dem Wider¬
stand der Nadikalsozialen gegen eine kommu¬
nistische Beteiligung an der Regierung ge¬
scheitert seien. Vom Staatspräsidenten
wurde daraufhin Camille Chautemps
wieder ins Elhsöe berufen, wo er um 11.30
Uhr eintraf . Beim Verlassen des Elysses um
12 Uhr erklärte Chautemps , daß er den Auf¬
trag der Regierungsbildung angenom-
m e n habe.

Suche nach einer „Volkäfron1 "-Mehrhei1
ohne Kommunisten

Wie aus Politischen Kreisen am Montag
nachmittag verlautete, soll sich Chautemps
nach seiner Beaustraauna mit der Reai«.

Z2 franMlke Flugzeuse WBMntl«
Prozeß gegen LuftfahrtministerCot gefordert!

Paris , 17. Januar . Tie „Action Fran »'
caife" erklärt , daß bei der sowjetspan,schen'
„Botschaft' in Paris eine Flugzeugein¬
kaufs stelle  bestehe, und druckt zum Be¬
weis die Uebersetzung eines Briefes ab, den
ein Beauftragter der Valencia -Bolschewisten.
Carlos Espla, am 26. Juli 1937 an den Ver¬
treter der spanischen Bolschewisten in Paris
gerichtet habe. Darin sei die Rede von der
Abnahme von 52 französischen Potez-Flug-
zeugen. Die „Action Francaise ' hebt her¬
vor, daß zu diesem Zeitpunkt die Potez-Werke
bereits verstaatlicht  waren , der Lust¬
fahrtminister also genau Bescheid wissen
mußte. Das Blatt verlangt die Aus¬
weisung  der Flugzeugeinkaufsstelle bei
der fowjetspanischen „Botschaft" in Paris
und den Prozeß  gegen LuftfahrtministorC 0 t.

NWeulmhaftungeil ln Madrid
Angebliche Hintergründe der Bombenexplosion

London, 17. Januar . Nach Zeitungsberich¬
ten ans Madrid sind dort 153 Personen
unter der Anklage verhaftet worden, daß si«
einen Anschlag auf die Behörden vorbereitet
hätten . Ter „Times ' zufolge stehen dies«
Massenverhaftungen im Zusammenhang mit
der kürzlichen Explosion, bei der 300 bis 400
Personen den Tod gesunden haben sollen.
Diese Explosion soll das Werk der sogenann¬
ten fünften Kolonne  sein , jener in
Madrid lebenden Nationalisten , die vom
Innern der Stadt aus Franco bei seinem
letzten Angriff auf Madrid zum Siege ver¬
helfen wollten. So wird behauptet , die An¬
gehörigen der fünften Kolonne hätten daS
große Munitionslager von Madrid in di«
Lust gesprengt. -

VttlrisMsiekims übernimmt
Zollverwaltung von Tsingtau

Peking, 17. Januar . Tie vorläufige chine¬
sische Negierung in Peking beschloß, die
Zollverwaltung von Tsingtau
zu übernehmen, und hat gleichzeitig ein ja¬
panisches Mitglied der Zollverwaltung von
Tientsin nach Tsingtau beordert. Ferner har
die vorläufige chinesische Negierung zum Bür¬
germeister von Tsingtau Tschaotschi  er¬
nannt . der diesen Posten bereits von 1925
bis 1929 innehatte.

Wie aus Schanghai gemeldet wird , ist de»
dortige Vertreter deS „Manchester
Guardian'  wegen eines Telegramms»
das er am Sonntagabend aufgegeben hatte,
vor die japanische Militärbe¬
hörde geladen  worden . Der britische
Generalkonsul hat deshalb beim japanischen
Generalkonsul Vorstellungen erhoben.

rungsbildnng zunächst zum bisherigen
Kriegsmimster Daladier,  dem Vorsitzerd.
den der Radikalsozialen Partei , begeben haben.
Tie Besprechung hat mehr anderthalb Stun¬
den gedauert . Anschließend sprach Chan-
temps mit den Präsidenten der Kammer und
des Senats und schließlich mit Blum.  ES
wird allgemein angenommen , daß Chau¬
temps in der Kammer eine Mehrheit sucht,
die sich aus den „Volksfront ' -Parteien ohn«
Kommunisten zusammensetzt. Während der
Sitzung der radikalsozialen Kammergruppe
berichtete Chautemps  über die Politische
Richtung, die er seiner neuen Negierung zu
geben gedenke. Den Wünschen seiner Partei
entsprechend, werde diese Politik von dem
Programm und der Mehrheit der „Volks¬
front ' beeinflußt sein. Während seiner Be¬
sprechungen mit Blum habe er lChantemPs)
diesem bereits mitgeteilt , daß er den
Sozialdemokraten  unter gleichen Be¬
dingungen wie bei seiner bisherigen Regie-
rnng eine Teilnahme anzubieten beabsichtige.

In politischen Kreisen wird anck, Ebau-

Drittes Reich hat Altersversorgung Wrgeftellt
25 Jahre Reichsversicherungsanstalts ür Angestellte. Festakt in Berlin

Ätzt ist wieder Wvteinps vv der Reihe
Auch Leon Blum gescheitert- Der dritte Versuch der Regierungsbildung
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temp?' neuer Versuch der Regierungsbildung
als wenig aussichtsreich  beurteilt.

Frankreich , der Spielball Moskaus
Das „Wiener Montagsblatt " schreibt zur

französischen Regierungskrise, das Kabinett
Chautemps sei wegen seiner Außen¬
politik bei den Bolschewiken miß¬
liebig  geworden . Die Sowjets verdächtigten
Delbos , im Einvernehmen mit England eine
Verständigung mit den Achsen-Mächten vor-
zubcreiten, die Sowjetrußlands Verträge mit
Frankreich und der Tschechoslowakei wertlos
gemacht hätten , Blum sei vor sieben Mona-
ten vom französischen Parlament gegen den
Wunsch Moskaus zum Rücktritt gezwungen
worden und jetzt sei.Chautemps gegen den
Willen der Mehrheit des franzö¬
sischen Volkes durch Moskau ge¬
stürzt  worden .- Wie lange , müsse man sich
fragen , werde diese große europäische Nation
noch dulden, daß ihre politischen Lose durch
eine internationale Organisation bestimmt
werden.

Tie Pariser Korrespondenten der römi¬
schen  Ad udblätter erklären zum Scheitern
der bisherigen Versuche zur Lösring der >ran-
zösischen Kabinettskrise, daß die Krise ganz
nach den so w j e t r u f s i sche n Direk.
tiven  ihren Lauf nehme. Ter Vertreter der
„Lribuna " sagt, dieses aanze politische
Marioneti atheater solle der öffentlichen
Meinung die begonnene Durchführung des
aroßangelegten sowjetrussischen Planes ver-
sthleiern, wobei die Sozialdemokraten Hel¬
fershelfer seien.

EriglW-irijche Aussprache begann
London, 17. Januar . Wie vorgesehen, be¬

gannen am Montagnachmittag 3 Uhr die
englisch-irischen Besprechungen. Im An-
fchluß an diese ersten Beratungen wurde
eine amtliche Verlautbarung ausgegeben, die
lediglich besagt, daß die Sitzung unter dem
Vorsitz des englischen Ministerpräsidenten
Chamberlain  stand . Man habe dabei
einen allgemeinen Ueberblick über die osse-
nen Fragen der Beziehungen zwischen den
beiden Ländern gewonnen. Die Sitzung
wurde kurz nach 6.30 Uhr englischer Zeit ver¬
tagt und wird am Dienstag um 12 Uhr
mittags fortgesetzt  werden.

Der Parlamentarische Korrespondent von
„Preß Associated" schreibt zu den englisch¬
irischen Verhandlungen , daß die Tei¬
lungsfrage Eires  zu Beginn der Be¬
ratungen angeschnitten worden sei. DeVa -
lera  habe erklärt , daß die Beseitigung der
Trennung und Wiederherstellung der Ein¬
heit Eires die wichtigste Grundlage für die
Wiederherstellung einer wirklichen Verständi¬
gung und Freundschaft zwischen England
und Eire sei. Die englischen Minister hätten
darauf erwidert , daß, soweit sie betroffen
seien, keine Aenderung in den Beziehungen
zwischen der Regierung von Irland und der
von Ulster eintreten dürfe, die nicht die Zu¬
stimmung der Regierung von Ulster hätte.
In den Beratungen habe man weiterhin
Verteidigungsfragen,  den Finanz-
streit und schließlich den Zollkrieg  be¬
handelt . Bis jetzt sei man aber noch zu keinem
Uebereinkommen gelangt.

Schikane gegen lettische Minderheit
Moskau, 17. Januar . Die in der Sowjetunion

bisher erscheinende lettische Zeitung „Der lettische
Club" sowie das lettische Theater in Moskau lind
aor kurzem geschlossen worden. Die lettische Min¬
derheit in der Sowjetunion , die mit 150«WO
Menschen angegeben wird , verliert dadurch
wesentliche Stützen ihrer kulturellen Betätigung.
8ei dieser Maßnahme erinnert man sich an die
Verhaftung oder Erschießung zahlreicher leiten¬
der Sowjetpolitiker lettischer Nationalität -in der
letzten Zeit : des Armeekorpskommandeurs Heide-
wann , des Volkskommissars Meschlauk sowie
"essen Bruder , der den Sowjetpavillon der Pari¬
ser Weltausstellung geleitet hatte, des Abteilnngs-
chrfs im Kriegskommissariat Bokis. der Armee-
tommissare Mests, Apsea. Ofolin und anderer,

CKlWtmbot in Bukarest
Bukarest, 17. Januar . Wie „Porunca

Vremii " mitteilt , hat der Bukarester Ober¬
bürgermeister das Schächten mit sofortiger
Wirkung verboten. Auch aus Tscherno-
witz  wird berichtet, daß dort das Verbot
des Schlichtens geplant sei.

Am Montagabend fand ein Minister-
rat statt, der sich mit der UeberpM-
sung der betrügerisch erworbe.
nen Staatsbürgerschaften  befaßte.
Es wurde beschlossen, diese Ueberprüsnng aus
schnellstem Wege durchzuführen.

In Befsarabien  wurde der Gebrauch
der jiddischen Sprache von den Be¬
hörden untersagt.

Der Direktor des „Giornale d'Jtalia " be¬
schäftigt sich in einem Leitartikel eingehend
mit der Judenfrage , die heute das bedeu¬
tendste Problem der rumänischen Nation
und ihrer neuen Regierung sei. Die Juden
beherrschten das gesamte wirtschaft¬
liche Leben Rumäniens.  Besonders
groß sei ihr Einfluß in der Industrie , im
Handel , in der Finanz , in den freien Be¬
rufen und unter den Beamten . So seien z. B.
nach den statistischen Angaben der nationalen
Kreise von den Beamten 85 v. H. Inden und
von den Rechtsanwälten 75 v. H. Von 120
Apotheken in Befsarabien seien 117 in jüdi-
scheu Händen. Von 142 Bukarester Börsen¬
mallern seien nicht weniger als 139 Juden.
Außerdem traten die Inden überall und
immer als Verbündete d: s Internationalis¬
mus , der Freimaurerei uno extremer Links¬
parteien aus.

Kulturelle Freiheit der Deutschen
ln Rumänien

Rom, 17. Januar . Die führenden römischen
Zeitungen veröffentlichen Interviews mit Gvga,
Euzas und Codreanu über die weitere Entwick¬
lung in Rumänien . So betont Goga  im „Gior¬
nale d'Jtalia : „Rumänien den Rumänen . Noma¬
disierende jüdische Bölkerstämme haben nichts bei
uns zu suchen. Die Herrschaft der Juden , die sich
im Film , in der Literatur , in der Wirtschaft
breit machten, war unhaltbar und löste im Volke
Erbitterung aus . Wir wollen den inneren Frie¬
den Rumäniens . Die deutsche Bevölkerung wird
die Möglichkeit einer freien kulturellen Entwick¬
lung erhalten . Genf hat für die Juden zu sorgen.
Ich werde dieses Problem in Genf selbst zur
Sprache bringen . Der Kreis der rumänischen
Freundschaften wird erweitert , ohne bestehende
Bündnisse tiefgehend zu ändern . Mit Italien
wird ein Freundfchaftsvertrag abgeschlossenund
eine in früherer Zeit bestehende enge Zusammen¬
arbeit erneuert ."

Minister Cu za läßt sich im gleiche» Blatt
über die Judensrage aus , die er das Problem
Rumäniens nennt . Heute gebe es in Rumänien
nur zwei Möglichkeiten- Ausweisung der Juden
in gesetzlicher Form oder gewaltsame Vertreibung
durch einen Volksaufstaud. Madagaskar würde
sich als Insel besonders gut für Ausnahme jüdi¬
scher Auswanderer eignen. Aui jeden Fall aber
müsse sich Rumänien von der jüdischen Plage frei
machen, indem es den Juden den Zugang m
allen Aemtern und jede sonstige Tätigkeit unmög¬
lich mache. Als letztes Interview veröffentlicht der
Direktor des „Giornale d'Jtalia " Erklärungen
des Leiters der Eisernen Garde. Cvdreanus . der
zur Grundlage seines Erueueruugsprvgrammes
die Schaffung eines „neuen Menschen, eines ver¬
antwortungsbewußten Staatsbürgers " macht. Im
übrigen sei er gegen die Kleine Entenle . gegen
den Balkaiibnnd und gegen Gens. Er erstrebe eine
Orientierung an ' der Achse Rom - Berlin.

Anerkennung des Nationalsozialismus
Ligsnderiekt äer dl 8 - ? r e s s e

sic. Wien, 17. Januar . Mit der Anerkennung
des Nationalsozialismus in Oesterreich befaßt sich
ein Artikel des bekannten Publizisten Prinz R o -
Han in der „Linzer Tagespost". Der Verfasser
weist darauf hin , daß dieser Anspruch durchaus
begründet ist. Denn, so führt er ans . der Na¬
tionalsozialismus stehe ein für Familie , Heimat.
Nation und eine im Sinne der Gemeinschaft ge¬
lenkte Privatwirtschaft . Ein Staat , der auf brei¬
ter Basis ruhen will , muß also die bisher aus
nationalen Gründen abseits stehenden Teile des
Volkes heranziehen.

Student hat nicht mehr zu bummeln..
Bonn, 17. Januar . An der Universität Bonn

feierte der NS .-Studentenbund sein zehnjähriges
Bestehen, bei dem Reichsstudentensührer Dr.
Scheel das Wort ergriff . Bereits 80 v. H. aller
deutschen Studenten sind heute in der Kamerad-
schaftserziehung des Nationalsozialismus zusam¬
mengeschlossen. Eine schlagkräftig organisierte
Mannschaft steht vereint in der Studentenschaft.
Es ist mir noch eine Frage der Zeit, wann der
freie Student von der Hochschule verschwindet. Zar
Frage des Studiums erklärte Dr . Scheel: Das
Studium stelle nichts anderes dar als einen Dienst
an der Aufgabe, sich besonders gründlich und ge¬
wissenhaft vyrzubereiten für die Verantwortung,
die man später zu tragen habe. Der Student habe
angesichts der Gesamtanspannung aller .geistigen
Kräfte nicht mehr das Recht , auch nur
ein Semester zu verbummeln.  Das revo¬
lutionäre Element der Kameradschaftserziehung
komme in dem politischen Einsatz der Studenten
im Landdienst, Fabrikdienst und NSB .-Dienst zum
Ausdruck. Wer selbst Menschen führen wolle, müsse
das Führen erlernt haben.

i „Luftspiegelung" gegen Flieger
Interessante Versuche in England

kli 8 e a b e r ! c t>t äer H8 - ? i e s s
eg. London, 17. Januar . Die englischen

Militärbehörden haben interessante Versuche
zur Abtvehr von Luftangriffen durch die so¬
genannte „Luftspiegelung" durchgesührt. die
auf dem Prinzip der künstlichen Wol¬
kenbildung  beruht . Die Eisenbahnlinie
London—Brighton wurde bei Hortet) in eine
derartige Wolke gehüllt. Das „feindliche"
Geschwader erschien aus der Richtung des
Kanals mit dem Auftrag . Croydon zu bom¬
bardieren . Die Irreführung durch die künst¬
lichen Wolken gelang angeblich so gut, daß
die Flieger in der Annahme, Croydon unter
sich zu haben, ihre Bomben über einer Stelle
abwarfen , die 40 Kilometer von Croydon
entfernt ist. Die Einzelheiten der „Lustspie-
gelung" werden streng geheim gehalten. Wie
jedoch verlautet , werden dabei Rauchwolken
von verschiedener Farbe und
Durchsichtigkeit  verwendet . Note,
gelbe, grüne , schwarze und braune Dämpfe
schweben horizontal über der Landschaft und
schaffen— so wird wenigstens behauptet —
die I llusio  n von Häusern, Gürten und
Straßen . Senkrecht aufsteigende schwarze
Dämpfe sollen Fabriksckiornsteine Vortäuschen.

Autorennen Berlln-Rvm
Eine Vereinbarung

zwischen Deutschland und Italien
Berlin,  17 . Jan . Korpsführer Hühn¬

lein  sprach auf einer Tagung des NSKK.
über die Ausgaben des lausenden T-ibrcs. Als
besonders dringend bezeichnet er die M o t o-
risierung der bäuerlichen Ju-

! gend.  Ferner teilte er mit, daß aus Grund
: der großen Berliner Automobil -Ausstellung

erstmalig auch die NSKK. mitmachen würde
und auf der die ganze Jugend -Arbeit darge¬
stellt werden solle. Hühnlein teilte schließlich
mit, daß zu den großen Kraftfahrsport -Ver-

j anstaltungen des Jahres 1938. die wiederum
i ausschließlich vom NSKK. durchgesührt wer-
> den würden, erstmalig durch großeAut o-
! rennen von Berlin nach Rom  vom
! Oktober dieses Jahres kommen würden.
> Ter Beschluß des nationalsozialistischen Kratt-
? fahrerkorps, zukünftig Autorennen von Berlin
j nach Rom durchzuführen, beweist die Solidarität
j der Achse Berlin —Rom auf sportlichem Gebiet,
j Waren die Einladungen deutscher Abordnungen
l zu italienischen Sportfesten herzliche Gästen einer
j Freundschaft, so ist dies die erste Tat. — Wie
j sich der oben erwähnte Beschluß answirken wird,
! und in welcher Form er zur Durchführung kommt
j läßt sich heute noch nicht sagen. Doch eine Propste-
j zeiung kann heute schon ausgesprochen werden:
j Die Autorennen Berlin —Rom .sind sportliche
! Pfeiler enger Freundschaft zwischen zwei Völkern.

^Politik in AurLe
l Der Führer zur Eröffnung des Scegeltungs-
, instituts
? Auf die Meldung oes Vizeadmirals von
! Trotha  über die Eröffnung des Seegeltungs-
s Instituts Magdeburg hat der Führer  und
s Reichskanzler mit folgendem Telegramm geant-
. wortet : „Für die Meldung von der Eröffnung des

Seegeltungs -Jnstituts Magdeburg erwidere ich
! Ihre Grüße herzlich mit meinen besten Wünschen

für die erfolgreiche Arbeit der neuen Anstalt ."

18 WkssWlingea«sder Anklagebank
Großer Beftechungsprozeß in Düsseldors I 350 MIN RM. ergaunert Z

Düsseldorf, 17. Januar . Am Montag be-
gann vor der Großen Strafkammer die
Hautpverhandlnng gegen eine Reihe von
Volksschädlingen. Angeklagt sind der ehe¬
malige Steuerdirektor der Stadt Düsseldors,
Erich Esch , und 15 weitere Angeklagte, die
im März vorigen Jahres festgenommen wnr.
den. Die ihnen zur Last gelegten Straftaten
sind schwere Unregelmäßigkeiten im Amt, ge¬
meinschaftliche aktive und passive Bestechung,
Erpressung, Betrug und andere Verbrechen
und Vergehen, ausgeführt in den Jahren
1928 bis 1933 und 1935 bis 1937. Nach den
bisherigen Ermittlungen fielen den Gaunern
rund 1 350 000 RM. in die Hände, davon
allein dem Esch über 1 Million RM., dem
Mitangeklagten Steuerinspektor i. R. Joses
Gottschlich etwa 15 000 RM., Steuerberater
Christian Stappen über 100 000 NM. und
Otto Schuelbe rund 45 000 RM. Durch rück¬
sichtsloses Zugreifen gelang es aber , eine
Million RM . zu retten und sicherzustellen.
Tie Anklageschrift umfaßt über 160 Druck¬
seiten. 151 Zeugen und fünf Sachverständige
kommen im Laufe des Prozesses, der sich über
mehrere Wochen erstrecken wird , zur Verneh¬
mung.

Die Angeklagten hatten von 1928 bis 1933
und zum Teil auch später sich in Steueran-
elegenheiten Bestechungsgelder  ge.
en lassen, Urkunden ihres Vorteils halber

beseitigt, Gelder, die sie in amtlicher Eigen¬
schaft erhalten haben, unterschlagen
und hierbei falsche Eintragungen
in die Bücher gemacht. Weiter haben sie in
verbrecherischer Weise an sog. Steuer-
sündern  Zwangsmaßnahmen durchge.
führt bzw. angevroht , um sich an den so er¬
preßten Beträgen persönlich zu bereichern.
Die Opfer, gegen die sich die jeweilige Aktion
richtete, wurden in geradezu unerhörter
Weise erpreßt , bis fie ihre Schuld anerkann-
ten und als Sühne die geforderten Beträge
Herausgaben. In diesem Zusammenhang
wurden insbesondere eine ganze Anzahl Düs.

seioorser Aerzte  betroffen . Mit allen zur
Verfügung stehenden Mitteln wurde daraus,
hin durchgegrisfen, um diese Volksschädlinge
ihrer verdienten Strafe zuzusühren und den
Schaden für die Allgemeinheit auf ein denk¬
bar geringes Maß zu beschränken, was auch
weitgehend gelang.

Der erste Verhandlungskag
Zu Beginn der Verhandlung wies der

Vorsitzende den Hauptangeklagten E s ch dar¬
auf hin, daß er auch als Gewohnheitsver¬
brecher bestraft werden könne, und der Ober,
staatsanwalt fügt hinzu, daß auch die Ver¬
hängung der Sicherungsverwahrung nicht
ausgeschlossensei. Zur Verhandlung gelangt
zunächst ein sehr schwerwiegender Fall , in
dem eine Düsseldorfer Firma an Esch in sei¬
ner Eigenschaft als Stadtsteuerdirektor
600 000 NM. in bar aushändigte . Esch hatte
bei einer Nachprüfung sestgestellt, daß die
Firma von 1930 bis 1934 rund 2,6 Millionen
NM. an Steuerschulden nachzuzahlen und
für 1932 600 000 RM. zurückzubekommen
hatte . Da die Firma nebenher aber auch noch
einmal 300 000 RM. auf Wunsch der Stadt
für die demnächst fällige Gewerbesteuer vor¬
ausgezahlt hatte , ließ Esch lediglich diese letz¬
ten 600 000 RM. verbuchen, womit das
Steuerkonto der Firma bei der Stadt fin¬
giert ausgeglichen  war . Die an Esch
ausgezahlten 600 000 RM. hat er ohne Quit.
tung kntgegengenommen und sie nach Ent¬
nahme von 8000 RM. im Keller seines Bru¬
ders versteckt. Nach der Verhaftung des Esch
wurden von den 600 000 RM. von der Poli¬
zei 471000 RM. beschlagnahmt und sicher¬
gestellt. Der Mitangeklagte Bruder des
Hauptangeklagten , Walter Esch , erklärte in
seiner Vernehmung , daß er von dem nicht
wieder aufgefundenen Rest des versteckten
Geldes im Auftrag seines Bruders Wert¬
papiere gekauft habe. Die Verhandlung
wird am Dienstag fortgesetzt.

Göring dankt
Ministerpräsident Generaloberst Göring

bittet, allen, die seiner zum 45. Geburtstage so
freundlich gedacht haben, seinen herzlichen Dank
zu übermitteln.

Dr. Filchner bei Rust
Reichserziehungsminister Rust empfing gestern

den Nationalpreisträger Dr . Wilhelm Filch¬
ner und unterhielt sich mit dem Forscher län¬
gere Zeit über seine Tätigkeit und deren Aus¬
wertung.

Unterstaatssekretär Lloyd kommt nach
Deutschland

Auf Einladung deS ReichsluftfahrtministerS
wird der Unterstaatssekretär des englischen Home-
Office, Lloyd,  vom 19. bis 22. Januar ver¬
schiedene deutsche Luftschutzeinrichtungen besich¬
tigen.

Einweihung der ersten NS .-Dozentenakademi«
Am Freitag wird die erste Akademie des NS .-

Dozentenbundes an der Universität Kiel  feier¬
lich eingeweiht. Die Gründung von Dozenten¬
akademien stellt einen entscheidenden Schritt in
der Umgestaltung der Universitäten zu national¬
sozialistischen Hochschulen dar ! durch sie wird
die nationalsozialistische Weltanschauung die
Grundlage aller wissenschaftlichen Arbeit.

Deutsche Ofsiziersabordnung in Warschau
Unter der Führung des Kommandeurs der

Deutschen Kriegsakademie, General der Infan¬
terie Liebmann,  traf gestern in Warschau
eine Abordnung deutscher Offiziere ein. Nach dem
offizellen Empfang am Bahnhof und nach der
Kranzniederlegung am Grabe des Unbekannten
Soldaten stattete General Liebmann dem Kriegs¬
minister einen Besuch ab.

Juda wünscht „Palästina -Dominion"
Das sog. jüdische Parlament , ein jüdischer

Ausschuß in England , hat aus einer Tagung in
London  eine Entschließung gefaßt, in der es
zur Lösung des Palästina -Problems die Errich¬
tung einer Art „Palästina -Dominion " im Rah¬
men des britischen Weltreiches vorschlägt.

Aufschwung des ungarischen Außenhandels
Der ungarische Außenhandel erzielte im Jahre

1937 einen Ausfuhrüberschuß von 125 Millionen
Pengö gegenüber 73,6 im Vorjahr und 49,2
Millionen Pengö 1936. Diese Entwicklung wird ar
erster Linie auf die außerordentlich starke Zu¬
nahme des deutsch - ungarischen Waren¬
verkehrs  zurückgefühU.

Wirtschaftstagung der Kleinen Entente
Belgrader Meldungen zusolge wird Mitte

Februar in Bukarest  der Wirtschaftsrat der
Kleinen Entente zusammentreten, »m über die
Südslaibien . Rumänien und die Tschechoslowa¬
kei berührenden Wirtschasts' ragen zu beraten.

Kalinin bleibt offizielles Staatsoberhaupt
Zum Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten

Rates der Sowjetunion wurde gestern Kalinin
gewählt, der bisher den Vorsitz des Zentralvoll-
zugsausschusies innehatte. Kaiinin blewt stomir
das offizielle Staatsoberhaupt Svwjetrußlands.

Keine Begegnung Schuschnigg—Hodza
Die Wiener  Amtliche Nachrichtenstelle teilt

mit : Die kürzlich in ausländischen Blättern ver¬
öffentlichte Nachricht, Bundeskanzler Dr . Schusch¬
nigg habe in der Zeit zwischen dem 7. und
9. Januar am Semmering eine Begegnung mit
Ministerpräsident Dr . Hodza gehabt, ist unrichtig.
Bundeskanzler Dr . Schuschnigg hat in letzter
Zeit den tschechoslowakischen Ministerpräsidenten
überhaupt nicht gesehen.

Streikende stecken Zuckerrohräcker in Brand
In der Provinz Pampagna auf Manila

wurde (als „Protest " gegen die Verhaftung von
129 „Liegestreikern" in einem staatlichen Stein¬
bruch) der Generalstreik inszeniert. In der letzten
Woche sind durch Streikende 1300  Zuckerrohrücker
in Brand gesteckt worden. In die betr. Gegen¬
den wurden Truppenverstärkungen entsandt.

Ballonhüllen
aus synthetischem Kautschuk?
Erfindungen polnischer Chemiker

Iti ^ enbeeickl cler X' 8 - peesss

rp . Warschau, 17. Januar . Wie „Expreß
Pvrany " behauptet , soll eS polnischen Chemi-
kern gelungen sein, künstlichen Kaut¬
schuk  herzustellen . Einige tausend Kilo¬
gramm des synthetischen Kautschuks seien
bereits fertiggestellt und würden für ver¬
schiedene Zwecke verwendet. Besondere Vor¬
züge des synthetischen Kautschuks seien seine
größere Härte und längere Ausdauer gegen¬
über Temperaturveränderungen . Augenblick-
lich baue man im polnischen Zentralindu¬
strierevier in Dembica bei Nzeszow, eine
Fabrik,  die im Herbst in Betrieb genom¬
men werde und die den Kautschukbedarf
Polens durch Herstellung des synthetischen
Kautschuks in ausreichender Menge befrie¬
digen werde. Eine besondere Eigenschaft
rühmt das polnische Blatt dann noch die¬
sem neuen Stoff nach: er soll auch zur Her¬
stellung von Ballonhüllen für
Stratosphärenflüge  verwendbar
sein, da er eine Temperatur von Minus 60
Grad aushalte . Ein Probeballon aus synthe¬
tischem Kautschuk werde in den nächsten
Tagen von den polnischen Ballonwerken in
Legjonow hergestellt werden. DaS polnische
Blatt rechnet damit , daß sich Polen nunmehr
auf diesem wichtigen Rohstosfgebiet vom
Ausland unabhängig machen könne.

ooo ovo Franken gestohlen
Paris , 17. Januar . Aus einem Güter¬

wagen auf dem Rangierbahnhof von Tou¬
louse wurden in der Nacht zum Montag
zwölf Geld sacke der Vank von
Frankreich  mit insgesamt 600 000 Fran-
ken in Geldstücken zu 10 und 20 Franken
gestohlen. /'
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 18. Januar 1938

Mit wem du lang des Wegs gegangen,
von Wind und Sonne gleich gebräunt : den
nennst du, ob dein Herz kaum je an ihm
gehangen , zuletzt fast unvermerkt : Mein
lieber , alter Freund . Wilh . Jensen.

Dienstnachrichten
Der Oberlandesgerichtspräsident in Stuttgart

Hat den Gerichtsvollzieher Karl Schmid bei dem
Amtsgericht Tübingen zum Gerichtsvollzieher
in Nagold  ernannt.

SLudienrat - und Reallehrerstellen
Die Bewerber um folgende Steelln haben sich

binnen zehn Tagen bei der Ministerialabtei-
lung für die höheren Schulen zu melden : um
Die Studienratstellen mit altsprachlichem Lehr¬
auftrag an der Oberralschule in Horb:  um die
Reallehrerstelle smit Lehrbefähigung für Eng¬
lisch! an der Oberschule in Nagold ^Befähi¬
gung für Musikunterricht erwünscht!.

wird in ganz Deutschland veranstaltet . Nach Ab-
schlutz der Ortswettkämvsc einheitlich am
27. Februar 1988 mit rund 2.5 Millionen Teil-
nehmern. Der 27. Februar wird ein sportliches
Ereignis sein mit aktiven Teilnehmern in einer
Zahl , wie sie bisher noch keine Sportver-
anstaltung der Welt  aufzuweisen hatte.

Den Tod auf den Schienen gesucht
Calw . Vorgestern abend hat sich ein etwa 20-

sährigesMädchen aus Liebelsberg , welches in
Calw im Dienst stand vom Stuttgarter Abend¬
zug (Calw an 19.31 Uhr ) überfahren lassen. Der
Körper des toten Mädchens wurde unterhalb
der Bahnüberführung Hengsletter Weg aufge-

! fundsn und nach Calw verbracht. Was das
^ Mädchen zu ihrer unseligen Tat veranlagt hat,
j ist nicht bekannt.
^ Bom Rathaus

Reubulach . In der letzten Beratung mit den
Eemeindcräten teilte Bürgermeister Müller mit,
daß im letzten Jahr 4000 RM . Schulden getilgt
wurden . Eine Abmachung mit den Gemeindeschuld¬
nern betreffs ratenweiser Abtragung von Ver¬
pflichtungen hat sich gut bewährt . Die Gemein¬
deumlage konnte von 18 auf 16 Prozent gesenkt
werden , der Gewerbesteuerhebesatz wurde auf
250 v. H. festgesetzt.

Haft für betrunkenen Fußgänger

Pforzheim , 17. Januar . Die Polizei hat
einen Fußgänger , der betrunken auf der
Straße umhertaumelte und dadurch den
Verkehr gefährdete , mit zehn Tagen Haft be¬
straft, die sofort verbüßt werden muß.

Dom Nathans Altensteig
Bürgermeister Kolmbach verabschiedete sich

Ergebnis des Nelkenverkaufs
Die WHW .-Nelken, die restlos und rasch abge¬

setzt werden konnten , erbrachten in Nagold die
Lumme von RM . 383.86.

Zwei KdF .-Sonderzüge>
zur Berliner Automobilausstellung

Die NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude"  führt zwei Svnderzüge zur Großen
Deutschen Automobilausstellung nach Berlin durch.
Der erste Sonderzug  fährt am Donnerstag.
17. Februar , bei einem Teilnehmerpreis von
24.90 RM.. eingeschlossen drei Uebernachtungen
mit Frühstück und der Eintritt zur Automobil-
nisstellung sowie zum Besuch des Neichstagsgebäu-
>cs. Rückfahrt Montag . 21. Februar . Am 26.
Februar startet der zweite Sonderzug.  der
rm 2. März wieder zurück ist. Auch hier kostet
die Fahrt mit drei Uebernachtungen und Früh-
üück, dem Besuch der Ausstellung und des Berli-
ler Schlosses nur 24.90 NM. Und als besondere
Uebesraschung womöglich noch eine Berliner
Faschingsveranstaltung. Wer bei Verwandten oder
Bekannten Unterkommen kann, zahlt nur 16.80
RM. Anmeldungen  bei allen Kreis , und
Ortsdienststellen der NSG . „Kraft durch Freude ",
.Hau Württemberg -Hohenzollern.

c/re / ec/en inker'Lssrer'en

Auch der Hausbesitzer ist verantwortlich
Die neue Reichsmeldeordnung erleichtert den

Volksgenossendie Erfüllung der Meldevorschrif¬
ten wesentlich. An- und Abmeldescheine sind setzt
für das ganze Reich äußerlich und inhaltlich
gleich. Außer den Wohnungsnehmern und -gebern
wird neuerdings auch der Hauseigentümer oder
Hausverwalter für die Erfüllung der Melde¬
pflicht verantwortlich gemacht. Wichtig ist. daß
der Meldepflichtige künftig die An. und Abmel¬
dung Persönlich bet der Meldebehörde abgeben
muß. Die Erfüllung der Meldepflicht ist eine
staatsbürgerliche Pflicht, deren gewissenhafte Er¬
füllung für die Gemeinschaft unerläßlich ist.

Arbeitsbeginn in Bäckereien und Konditoreien
Auf Veranlassung des Reichs- und Preußischen

Arbeitsministers fanden im Laufe der Monate
November und Dezember 1937 in Württemberg
wie auch in den übrigen Ländern außerordentliche
Besichtigungen  der Bäckereien, Kondito¬
reien und Brotfabriken durch die Gewerbeaufsichts¬
beamten unter wesentlicher Mithilfe der Orts¬
polizeibehörden statt . Die Nachprüfungen, die in
den frühen Morgenstunden erfolgten, bezogen sich
auf die Einhaltung der Bestimmungen des Bäcke¬
reigesetzes vom 29. Juni 1936 über den Arbeits¬
beginn (4 Uhr) und die Warenabgabe (6.30 Uhr).

Erfaßt wurden bei den Nachprüfungen 3250
Betriebe, in denen insgesamt 14100 Besichtigun¬
gen stattfanden. Als deren Ergebnis ist auf der
einen Seite die erfreuliche Tatsache festzustellen,
daß die beteiligten Kreise im allgemeinen sich an
die Gesetzesbestimmungengehalten haben. Anderer¬
seits ist aber die Zahl der festgestellten Ver¬
stöße.  die in leichteren Fällen zunächst zu Ver¬
warnungen, in sonstigen zu Strafanzeigen bei den
Staatsanwaltschaften geführt haben, doch so hoch,
daß für die Zukunft mit einer schärferen
Ueberwachung  und strengerem Vorgehen ge¬
rechnet werden muß.

Die Heiratsbeihilfe der DAF.
Weibliche Mitglieder erhalten , wenn sie sich ver¬

heiraten und damit aus dem Arbeitsverhältnis
und aus der Deutschen Arbeitsfront ausfcheiden,
eine einmalige Heiratsbeihilfe . Die Höhe der Hei¬
ratsbeihilfe beträgt nach mindestens 36 Monats - -
Vollbeiträgen RM. 30.—. Dieser Betrag erhöht
sich für je weitere 24 Monatsvollbeiträge um RM.
10.— bis zum Höchstbetragevon RM . 150.—. Vor¬
aussetzung für die Gewährung der Heiratsbeihilfe

daß das Mitglied spätestens innerhalb
Monaten nach erfolgter Eheschließung auS dem

Arbertsverhältnis ausscheidet und in dieser Zeit
den Antrag stellt. Bei Antragstellung muß neben
Oer Bescheinig,,,̂ der Aufgabe des Arbeitsplatzes
oie standesamtliche Heiratsurkunde beigebracht
werden Heiratsbeihilfe wird nicht gewährt , wenn
eine Aussteuerung auf Erwerbslvsen -(Arbeits-
tofcn. oder Kranken-)unterstütziing vorausgegan-

Dex Short beim Reichsberufswettkampf
3u den Wettkampfabenden im Reichsberufs-

A.Eumpf gehört auch der Sport . Der sportliche
pEtbewerb bei den Ortswettkämpfen ist festge-
utzt für alle Teilnehmer deS Reichsberufswett-
mmpfeS. Bei den Erwachsenen ist eine Alters-
ö^ nze vorgesehen. Frauen haben bis zu 25 Iah-

zu 35 Jahren teilzunehmen. Die
« Leistung wird allgemein gewertet, nicht
nach Punkten, wie in den übrigen Fachgebieten.

ein Geländekampf  durchgeführt,
Mn Strecken je nach Leistungsklasse und Ge-
schlecht 1000 bis 2006 Meter beträgt . Der Laus

Beratungen des Bürgermeisters mit den Beigeordneten und Ratsherrn
Zu Beginn der Sitzung im neuen Jahr gibt

der Vorsitzende zunächst einen kurzen Abriß
aus der Arbeit des verflossenen Jahres und über
die Aussichten des neuen Jahres sowohl hinsicht¬
lich der Stadtverwaltung , als auch in Bezug
auf das allgemeine Geschäftsleben hier . Die unter
der starken Volks - und Staatsfiihrunq fortschrei¬
tende Besserung des Wirtschaftslebens hat er¬
möglicht auch hier wichtige und für die zukünf¬
tige Entwicklung bedeutende Vorhaben durch-
znsühren . Die Bemühungen und Maßnahmen
standen vorwiegend im Zeichen des Ausbaus
als Luftkurort mit dem Motto : Fremdenverkehr.
Einrichtung einer Klimakurortstation , Schwimm-
bndbau . Umbau des Kurhauses Waldfrieden.
Stadtgartenumgestaltung und Sportplatzherstel-
lung . Die bisherigen Erfahrungen und Anerken¬
nungen auf diesem Gebiet berechtigen zu guten
Hoffnungen für die Zukunft . Zu den wichtigsten
Aufgaben der nächsten Zukunft zählen der Schul¬
hausneubau und die Schaffung eines Hitlerju¬
gendheims . Besonderer Umstände halber wird
nun das Hitlerjugendheim zuerst gebaut und
zwar soll mit dem Bau im Laufe dieses Jahres
begonnen werden . Das Stadtbauamt hat bereits
den Auftrag , die Planung im Einvernehmen
mit dem Vauberater der HI . zu bearbeiten und
dabei gleichzeitig den Bau und die Gestaltung
des neuen Volksschulgebäudes einzubeziehen,
da beide Gebäude auf dem stadt . Platz zwischen
Adolf Hitlerstraße und Weihergasse beim Hes-
scnteich zu stehen kommen und somit als beson¬
derer Blickpunkt im Stadtbild ein harmonisches
Ganzes bilden müssen. Mittel hierzu sind im
Haushaltplan 1937 und 1938 vorgesehen, auch ist
ein Beitrag der HI . in Aussicht gestellt. Der
Rest wird aus der Waldrücklage entnommen,
gegen vollständigen Wiederersatz. Die Waldrück¬
loge wird gebildet aus de» zur Zeit vorgeschrie¬
benen Holzmehrnutzungen und hat den Zweck,
bei künftiger Weniger -Nutzung aus dem Stadt¬
wald zum Ausgleich des laufenden Haushalts¬
planes beizutkagen . Sie muß daher auf alle
Fälle gesichert bleiben . Die Aufwendungen für
das HJ .-Heim werden von den zuständigen Stel¬
len auf etwa 50 000 RM . geschätzt. Ein Kosten¬
voranschlag liegt noch nicht vor . —

Von den Bestimmungen über das Ausscheiden
von Gemeindebeamten , auch Ehrenbeamten , in¬
folge Erreickiens der gesetzlichen Altersgrenze
(65. Lebensjahr ) wird hier Ratsherr Silber be¬
troffen . Sein Ausscheiden ist auf 1. Januar er¬
folgt unter Anerkennung seiner Mitarbeit . Die
Berufung eines Ersatzmannes wird zurückgestellt
bis die Frage der Zusammenlegung mit Alten-
steig-Dorf geregelt ist. - Die durch die Zuruhe¬
setzung des Stadttierarztes Dr . Schneider frei¬
gewordene Stadttierarztstelle ist Tierarzt Philipp
Leistner in Körlin bei Kohlberg übertragen,
worden . Es lagen nur norddeutsche Bewerbungen
vor . Seine Anstellung erfolgt privatrechtlich auf
unbestimmte Zeit . Die Vergütung aus der Stadt¬
kasse wird entsprechend den seitherigen Bezügen
des Stadttierarztes auf jährlich 2400.— RM.
festgesetzt. Den Dienst wird er am 1. Februar
1938 übernehmen . —Leistner ist 52 Jahre alt.
kriegsoerletzt und legt keinen Wert auf Aus¬
übung der Praxis , ist aber bereit , im Bedarfs¬
fälle Herrn Dr . Schneider zu unterstützen, der
seine tierärztliche Praxis als freien Beruf in
gleicher Weise wie bisher ausüben wird , und
hiezu ohne Einschränkung berechtigt ist. Der ge¬
troffenen Regelung liegt der Gedanke zu Grunde,
Stadttierarztstelle und tierärztliche Praxis im
Verlauf der Jahre wieder in eine Hand zu brin¬
gen und einem jungen tüchtigen Tierarzt wieder
eine hinreichend gesicherte Existenz zu ermögli¬
chen.

Unter Zuziehung des Herrn Oberamtsarztes
und Herrn Oberamtstierarztes hat Herr Landrat
Dr . Lauffer  im November und Dezember eine
Eemeindebesichtigung durchgeführt . Neben Be¬
friedigung über Gesehenes und Anerkennung
für die Verwaltung traten auch Beanstandungen,
wovon hier besonders die Plakatierungen an
den Häusern erwähnt seien, die teilweise eine
recht unerfreuliche Erscheinung im Aeußeren
des Stadtbildes sind. Es sei auch an dieser Stelle
an jeden Hausbesitzer und Geschäftsmann die
Aufforderung und die Bitte gerichtet, doch selbst
darauf zu achten, ihre Häuser und auch Schaufen¬
ster mit Plakaten nicht zu verschandeln.
. Auf eine Eingabe an die Reichsbahndirektion
Stuttgart um Zuteilung weiterer Sonntagsrück¬
fahrkarten für die hiesige Bahnstation sind für
die Stationen Tübingen . Böblingen und Wild¬
berg Sonntagsrückfahrkarten versuchsweise zu¬
gelassen worden . Für alle übrigen beantragten
Stationen wurde vorerst ein Bedürfnis nicht an¬
erkannt . Wer an die genannten Stationen ver¬
reisen will , kann also schon hier die Sonntags¬
rückfahrkarten verlangen.

Uebernommen wurde eine Ehrenpatenschaft
des Stuttgarter NS .-Kuriers zu Gunsten eines
Ausländsdeutschen zur Unterstützung der Propa¬
ganda im Ausland . — Die Stadt hat seinerzeit,
um die Einrichtung von Verkehrslinien zu er¬

reichen die vertragliche Verpflichtung überneh¬
men müssen, unentgeltlich eine Postkraftwagen¬
halle zur Verfügung zu stellen und zu unterhal¬
ten . Es wird angestrebt , diese Verpflichtung zu
lösen, da ein solcher Vertrag nicht mehr zeitge¬
mäß ist und den Gemeinden nicht zugemutst
werden kann, derartige unter ganz anderen Ver-
bältnissen eingegangene Verpflichtungen dauernd
zu tragen . Wegen Maul - und Klauenseuche
mußte die hiesige Markung als Winterschafweide
den Schafhaltern Mast und Hauser in Egenhau-

. sen überlassen werden . Ab 1. April 1938 wird
fedoch das Weiderecht auf der hiesigen Markung

^ Engelwirt Roh hier und Schafhalter Mast von
j Egenhausen auf das ganze Jahr entsprechend
^ den bisherigen Zusicherungen übertragen wer-
! den. Die näheren Bestimmungen werden durch
i Vertrag noch festgelegt. Voraussetzung ist, daß
i Schafhalter und Grundbesitzer die nötige Rück-
i sicht aufeinander nehmen und davon ausgehen,
! daß die Sicherstellung der Nahrungsfreiheit des
j deutschen Volkes gebieterisch verlangt , daß alle
j Möglichkeiten einer Mehrnutzung und Mehr-
! erzeuqung ausqeschöpft werden . Die Erfahrun¬

gen der letzten Jahre haben gezeigt, daß das
Gras an Böschungen und Wegen und in vielen
Gärten keine nützliche Verwertung mehr findet.

Zu dem Haushaltplan 1937 werden einige Er¬
gänzungen getroffen , die den Ausgleich unter
den verschiedenen Plansätzen dienen . Der fest¬
gestellte Eewerbesteuerhebesatz mit 260 Prozent
der Steuermeßbeträge ist endgültig und von der
Aufsichtsbehörde genehmigt.

General Erich Ludendorsf ist am 20. Dezember
1937 gestorben. Er hat , wie von höchster Stelle
bezeugt, als einziger militärischer Führer aller
am Weltkrieg beteiligten Nationen , sich den
Ehrennamen „Feldherr " errungen . Zu seinen
Ehxen und zum bleibenden Gedächtnis seiner
Verdienste um Volk und Vaterland wird die
bisherige Karlstraße in Ludendorffstraße umbe¬
nannt . — Der Liederkranz feiert Heuer sein 100-
jähriges Jubiläum . In Würdigung seiner stets
uneigennützigen Mitwirkung im öffentlichen Le¬
ben und bei allen bedeutenden Anlässen wird
ihm weitgehendste Unterstützung der Stadtver¬
waltung zugesichert, um diese seltene Feier in
würdigem Rahmen begehen zu können.

Den Bestrebungen der Konzentrierung der
Aemter soll auch das Messungsamt Altensteig
zum Opfer fallen . Die bisherigen Bemühungen,
die Stelle zu erhalten , oder weniastens einen
Beamten hieher zu versetzen, bezw. Kreisgeome¬
ter Maurer zu belassen, sind erfolglos geblieben.
Der Großkreis Calw (Calw , Nagold , Neuenbürg)
bildet ein Kreismessungsamt , dem 2 Nebenstel¬
len in Nagold und Neuenbürg angegliedert wer-

j den. Die Bedienung von hier und des ganzen
F Hinteren Bezirks wird voraussichtlich von Nagold
j erfolgen : für die dringlichsten Bedürfnisse soll
! versuchsweise ein regelmäßiger Sprechtag hier
> eingefllhrt werden.
! Aus den in den Beratungen nach behandelten,
! weniger wichtigen Fragen und Mitteilungen
! sei noch hervorgehoben das bekanntgegebene
> Ergebnis der Schwimmbadanleihezeichnungen.
! Durch Einzelzeichnungen und durch die Gemein-
! schaftszeichnungen der Berufsgruppen sind ins-
! gesamt 54 500 RM . unverzinsliche Darlehen zum
- Bau des Schwimmbades zur Verfügung gestellt
§ worden . Die Spenden und Preisermäßigungen
! betragen 4 380 RM .. Fürwahr ein schönes Zeug¬

nis für den Geist und die Gesinnung der hiesigen
Bürger . Herzlichen Dank all denen , die uneigen-
nütziq mitgeholfen haben , ein notwendiges Werk
im Interesse der Allgemeinheit durchzuführen.
Den Nörglern und abseits Stehenden (die in der
Lage gewesen wären ) , möge das schöne Ergeb¬
nis aber ein Anlaß sein, ihre Einstellung und
ihr Verhalten zu prüfen und für die Zukunft
auch Folgerungen zu ziehen. Herzlicher Dank
gebührt auch all denen , die selbstlos in persön¬
licher Mitarbeit die Herstellung und Schaffung
eines zeitgemäßen Sportplatzes ermöglicht haben.
Es war erfreulich , zu beachten, wie Alt und
Jung in der Arbeit miteinander im Wettbewerb
standen . Es war aber auch die bedauerliche Tat¬
sache festzvstellen, daß viele , insbesondere Jün¬
gere nicht kamen. Mögen auch sie sich für die
Zukunft ein Beispiel nehmen an den Männern
mit grauen Haaren , die vielleicht vorher schon
als Friedens - und Kriegssoldaten 6 und 7 Jahre
dem Vaterland gedient haben . — Den Schluß
der Sitzung bildeten Abschiedsworte des Vor¬
sitzenden mit den besten Wünschen für die Zu¬
kunft der Stadt und herzl . Dank für das ihm
geschenkte Vertrauen und die Hm gewordene-
Mitarbeit . Beigeordneter Luz erwiderte unter
Würdigung der geleisteten Arbeit des Scheiden¬
den mit Dankesworten . Ratsherr Walz schloß
als dienstältester Ratsherr diesen Wünschen sich
an.

Bestelle»Sie»»sm Zeit»««

Schwarzes Brett
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Fachgruppe Hausgehilsinue«
Morgen Mittwoch 20 Uhr Heimabend. Wich¬

tige Besprechung. Vollzähliges Erscheinen aller
wird erwartet.

I SK-, SK» .. SS-, birxie . I

SA .-Sturm 21/180
Mittwoch Schardienst. Ordnungsdienst, Singen,

Sport . Sturmführer.

I irckiti.. s
HJ .-Gef. 16/401

Die Dienstferien sind beendet . Heute abend
tritt um 19.45 Uhr die ganze Gef. zum Sport
vor der Turnhalle an . Geff.

HJ .-Schar 3/19/401
Am Mittwoch , den 19. d. Mts . tritt die Schar

um 20.15 Uhr am Heim in Egenhausen an.
Scharführer.

JM .-Gruppe 21/491
Die Einheiten treten morgen , Mittwoch an:

Schar 4 um 14 Uhr Sport mitbringen : Schaft
10 um 14 Uhr Sport mitbringen und Schreib¬
zeug. Schar 2 und Schar 3 um 15 Uhr . Die rest¬
lichen Beiträge find unbedingt mitzubringen.

Führers« der Gruppe.

Letzte Nachrichten
Fürst Ernst Hohenberg zerschlägt ein Hoheits¬
zeichen des Reiches. - Untersuchung durch die

österreichische Regierung eingeleitet
Wien.  Wie man setzt erst erfährt, wurde am

Sonntag abend in Wien ein Anschlag gegen das
Hoheitszeichen des Reiches ausgefiihrt . Plötzlich
zertrümmerte ein Mann mit einem Stock ein am
Hause der Generalvertretung der Deutschen
Reichsbahn aus dem Gereidemartt im ersten Wie¬
ner Bezirk angebrachtes Schild, das auch das
Hoheitszeichendes Reiches trägt. Fußgänger hiel¬
ten den Täter fest, bis die Polizei verständigt
war und den Namen des Täters feststellen konnte.
Dabei hat sich ergeben, daß man es mit Fürst
Ernst Hohenberq zu tun hatte. Nach Feststellung
seines Namens wurde er aus freiem Fuß belas¬
sen.

Die Deutsche Gesandtschaft hat. nachdem sie
von dem Vorfall erfuhr, sogleich im Bundes¬
kanzleramt Protest erhoben.

Fürst Ernst Hohenberg ist ein Sohn des in
Serajewo im Jahre 1914 ermordeten österreichi¬
schen Thronfolgers Franz Ferdinand, dessen beide
Söhne, da er morganatisch mit einer Herzogin
von Hohenberg verheiratet war. den Titel Her¬
zog bezw. Fürst Hohenberg führen.

Bedeutsamer Erfolg der Nationale » an der
Ternel -Front . — 799 Gefangene.

Vier bolschewistische Flugzeuge abgeschosse«
Sevilla.  Wie General Queipo de Llano

mittcilte , haben die nationalen Truppen nördlich
von Teruel die Front der Bolschewisten durch¬
brochen und bei Celadas wichtige Stellungen
besetzt.

Sie sind bis zur Straße Teruel-Montalbah«
vorgedrungen. Die Nationalen machten 799 Ge¬
fangene und schnitten im Norden von Teruel
mehreren bolschewistischen Abteilungen den Rück¬
zug ab. Die seit Beginn der Schlacht von Ternel
heiß umstrittene Muleton -Stellung ist von de«
Nationalen eingenommen worden. Sie find be¬
reits mehrere Kilometer über die vor der Teruel-
Schlacht bestehende Frontlinie hinaus vorgedruu-
gen. — Im Luftkampf wurde« vier bolschewisti¬
sche Flugzeuge durch die Luftabwehr abgeschossen.

itMrlge dürfen Motorrad fahren
Kordsführer Hühnlein beim Srotzappell

des RSKK.
ü i g en b s r i c b t 6er I48 - ? rer8«

d. München, 17. Januar . Zum großen
Neujahrsappell hatten sich am Sonntag in
dem Kongreßsaal des Deutschen Museum-
zahlreiche führende Persönlichkeiten deS Na¬
tionalsozialistischen Kraftfahrkorps versam¬
melt . Im Mittelpunkt des Appells stand eine
Ansprache von Korpsführer Hühnlein,
in der er in klar gezeichneten Ausführungen
einen Rückblick auf die Arbeit des vergange¬
nen Jahres und einen hoffnungsvollen Aus¬
blick für die Zukunft gab. Das Festhalten 'an
der freiwilligen Dienstleistung bleibe auch
weiterhin der sicherste Gradmesser einer ge¬
sunden Auslese . Entscheidend sei weiterhin
die Arbeit an der Jugend . Um gerade in der
jüngeren Generation die Liebe zum Kraft¬
fahrzeug immer mehr zu wecken, sei das Al¬
ter zur Führung eines Motorrades bis zu
250 Kubikzentimeter um zwei Jahr e z u»
rückgesetzt  worden . Jeder deutsche Junge
dürfe demnach von 16 Jahren an schon nach
Erhalt des Führerscheines der Klasse IV ein
Motorrad führen . In diesem Zusammenhang
sei die Anordnung ergangen , daß alle Bewer¬
ber. sofern sie dem NSKK . oder der Hitler-
Jugend angehören , die Prüfung in den Rei¬
hen des Korvs abzulegen haben.

Fünf britisch« Wasserflugzeuge für Singapur
Vus Basra  am Persischen Merbusen wird

»«meldet. daß fünf große Wasserflugzeuge der
britischen Luftwaffe ihren Standort verlassen
haben, um sich nach Singapur zu begeben.
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Württemberg
Stuttgart am Namnskil

Stuttgart , 17. Januar . Stuttgart am
Narrenseil ! Dies ist das Motto der gesamten
„Stuegerter Fasnet ' , die im 29. Januar mit
dem großen Maskenball des Fremdenver¬
kehrsvereins „EineNachtinVenedig'
in der Liederhalle offiziell eröffnet wird.
Ueber die anderen wichtigen 120 Veranstal¬
tungen erfährt man näheres aus dem Fa¬
schingskalender und aus dem offiziellen
Fafchingsplakat . Es ist selbstverständlich, daß
auch der diesjährige Faschingsprinz, kurz
Max I. genannt , mit seinem Hofstaat an
einer ganzen Reihe dieser Veranstaltungen
teilnehmen wird.

In ihrem Mittelpunkt wird auch Heuer
wiederum der große Faschingsumzug
stehen, der sich am Sonntag . 27. Februar,
durch die Hauptstraßen der Stadt bewegen
wird . Tribünen werden am Kvnigsbau sowie
vor dem Neuen Schloß aufgeschlagen mit
insgesamt etwa 5000 Sitz- und Stehplätzen.
Ter Umzug wird sich diesmal durch starke
Farbwirkung auszeichnen. Ueberdies wird
das Auftreten des Faschingsprinzen in die¬
sem Zug ganz neuartig sein und manche
Ueberrchchung bringen , über die noch nichts
verraten werden darf . Neu ist auch das
Volksfest, das in den eigentlichen Faschings¬
tagen auf verschiedenen öffentlichen Plätzen
der Stadt ausgezogen wird.

vrtsbauerilWrer werden geschult
Stuttgart , 17. Januar . Dom 10. bis 14.

Januar fand im deutschen Volksheim Bad
Cannstatt der 3. Schulungslehrgang dieses
Winterhalbjahres für Ortsbauernfüh-
rer  statt . Bis Ende Februar werden diese
Lehrgänge allwöchentlich fortgesetzt, so daß
in den vorgesehenen Schulungstagungen die¬
ses Winters bei etwa 50 Teilnehmern ie
Lehrgang 400—500 Ortsbauernführer , also
ungefähr ein Viertel sämtlicher Ortsbauern¬
führer der Landesbauernschaft , einer gründ-
lichen und einheitlichen Schulung unterzogen
werden können. Das Programm der Tagun¬
gen umfaßt 3 Hauptteile : Nationalsoziali¬
stische Weltanschauung . Bodenordnung und
soziale Probleme auf dem Lande. Im ersten
Abschnitt werden von führenden Rednern
der Partei weltanschauliche und politische
Fragen behandelt , die Bodenordnung um¬
faßt Themen über Reichserbhofgesetz, Grund¬
stücksverkehr, Pachtordnung , Entschuldung
usw., während im 3. Hauptteil Landflucht.
Arbeitseinsatz, Neubildung deutschen Bauern,
tums, Bäuermnenhilfe u. a. behandelt wer¬
den. Zum Abschluß folgen dann noch Vor¬
träge über Marktordnung und Erzeugungs-
Macht.
«ksSnaiiis für.Mfnlmgsbeilriige-

Wieder Bibelforscher vor dem Sondergericht
Stuttgart, 17. Januar . Trotz aller Straf¬

maßnahmen des Sondergerichts will die ver.
botene Betätigung für die Internationale
Bibelforschervereinigung nicht zur Ruhe
kommen. Von den etwa 20 neu anhängigen
Fällen , bei denen es sich um rund hundert
Angeklagte handelt , kam zunächst die Straf-
sache gegen den 41 Jahre alten verheirateten
Hermann Holz  von Aalen zur Murteilung.
Don den sechs Bibelforschern in Aalen zogen
sich vier nach dem Verbot von der Vereint-
gung zurück. Holz und seine Ehefrau waren
dagegen nach wie vor im geheimen sür die
Bewegung tätig . So bezahlten sie u. a. rege!»
mäßig an den „Bezirksdiener' (so heißt der
zur Zeit in Untersuchungshaft sitzende oberste
Leiter der verbotenen Bewegung in Wärt-
temberg) sogenannte „gute Hoffnung ?-
beiträge'  von fünf und zehn Reichsmark,
die nach Magdeburg fließen und der gehet-
men Aufrechterhaltung der Bewegung zu
dienen bestimmt sind. Holz leugnete zunächst
hartnäckig, den „Bezirksdiener' . der ibn wie-
verholt besucht hatte , überhaupt zu kennen,
wurde dann aber von seinen eigenen Leuten
verraten ., so daß er in der Hauptverhand¬

lung erklärte, er werde sich in Zukunft nie
mehr mit den Anhängern der Internationa-
len Bibelforschervereinigungeinlasien. nach¬
dem er von Leuten, die er für anständig ge-
halten habe, verraten worden sei. Da? Urteil
lautete auf drei Monate Gefängnis.

Stuttgart hat letzt 4Z2 im Einwohner
Stuttgart , 1-i. Januar . Wie Oberbürger¬

meister Dr . Strölin in der gestrigen Nats-
herrensttzung bekauntgab, ist die Einwoh¬
nerzahl  der Stadt Stuttgart im letzten
Jahre auf rund 452 000 gestiegen.  Mit
besonderer Genugtuung wurde ferner die
Mitteilung ausgenommen, daß die Zahl der
Juden  in Stuttgart ständig im Abnehmen
begriffen und bereits unter 4000 gesun¬
ken  ist.

Stuttgart , 17. Jan . (Beförderung .)
Der Führer und Reichskanzler hat mit Wir¬
kung vom 1. Januar den Oberstarzt Dr.
Osterland.  Korvsarzt V, zum General¬
arzt befördert.

Nom Shr zum Herzen-es Volkes
Gauleiter Murr sprach zu den Propagandisten

Heideuheim, 17. Januar . Der Gauleiter hat den
Propagandisten der Partei , die in Heidenheim
zusammengekommenwaren , den unerschütterlichen
Willen der Kampfzeit für ihre Arbeit auch in
diesem Jahre vorangestellt. Genau wie der Libe¬
ralismus überwunden , der Marxismus erledigt
und die anderen Gebilde zerstört wurden , kann
und darf unsere Weltanschauung von niemanden
getrübt , verfälscht oder angetastet werden. Der
Gauleiter konnte die Erfolge der letzten Jahre
mit Stolz der Systemzeit entgegenhalten. Aber
dieser Stolz ist am Anfang eines Arbeitsjahres
nur Ansporn zu neuer Tat , mit neuem Glauben
und Mut weiterzuschaffen. So gab der Gauleiter
seinen Männern die rechte Kraft für ihr Werk.
Seinen Ausführungen entnehmen wir folgenden
Gedanken:

Unsere Kampfzeit war jener Boden, auf dem
der kümpserischeNationalsozialist überhaupt nur
Propagandist sein konnte. In jenen Jahren ist
das Mittel der Propaganda in einzigartiger Form
erst herausgebildet worden, sind erst die Grund¬
lagen zu unseren Feiern , zu unseren Versamm¬
lungen, zu der neuen Art der Erfassung des Men¬
schen, des Anrufs der Herzen der Deutschen gefun¬
den worden. Was dort Ansatzpunkte waren , Aus¬
gangsstellungen zur Eroberung der Macht, ist
heute in eine breite Front gemündet, die un¬
ermüdlich am Ausbau des gewonnenen Geländes
wirkt. Es wird immer , solange die Bewegung
steht. Propagandisten ihrer Idee geben müssen,
weil das Herz des Volkes ja ewig schlägt und
den Rhythmus des Nationalsozialismus in sich
tragen soll. In dieser Ausrichtung liegt die Ar¬
beit unserer Propagandisten . Der Gauleiter hat
ihnen eindringlich ihre Verantwortung aufgezeigt
und die Richtlinien zugewiesen, wie sie es an¬
packen müssen, über das Ohr der Menschen ihr
Herz zu finden.

Wieder zwetZiw MiKsnMk-GewiiM
Schwäbisch Gmünd, 17. Januar . In einem

hiesigen Lokal zog ein Gast bei einem der
grauen Glücksmänner einen Fünfhundert-
Mark-Gewinn. Der glückliche Gewinner ließ
in seiner Freude sämtliche anwesenden Gäste
an seinem Glück teilnehmen und spendierst'
eine „Lage' . In einer Buchauer Wirtschaft
zog der Wirtssohn ein Los. aber niemand
erklärte sich zunächst bereit, die 50 Pfennig zu
bezahlen. Schließlich zog ein Gast seinen Geld¬
beutel. bezahlte die 50 Pfennig und versprach
dem Jungen den fünften Teil eines etwaigen
Gewinns . Das Los gewann 500 NM., so daß
der Junge 100 RM erhielt . Der Gast, der
die restlichen 400 RÄ2. einstecken konnte, ist
ein kleiner Landwirt , der das Geld recht gut
gebrauchen kann

Neide Beine abgefahren
Ulm, 17. Januar . Auf dem Bahnhof S e n-

den ereignete sich am Sonntagabend ein
schweres Unglück. Der im 22. Lebensjahr
stehende Hilfsarbeiter Hans Miller  aus
Böhringen kam beim Anfahren des Zuges
unter die Räder , wobei ihm beide Beine
oberhalb des Knies abgefahren
wurden . Der Schwerverletzte mußte ins hie¬
sige Johanneum eingeliefert werden.

Ein frischer Trai.spoil schwerer
und mittelschwerer

UelnIZMr
kkenle

ist eingetroffen, wozu Kauf- und Tauschliebhaber einladet

Roller , Herrenberg -M
Obiger kauft laufend  Schlachtpferde

Kauten darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
G. W . Zaiser, Buchhandlung, Nagold

Velttlottvrlv » »ttngvn
Ziehung 4 Februar ,938. Höchstpewinn auf ein Dop¬
pellos RM . 5000.—. Lospreis 50 Pfg ., Doppellos
RM . 1.—

Vürttemdg . Keleilottsriv Lnr Svbuug Ser
Ziehung 9 April >938. Gesamt-,

Höchst, und Hauptgewinne: 6000, 2000, 1000 RM.
Los 50 Pfg ., Doppellos 1 RM.

Necket'»

Suche auf 1. Februar einen
jüngeren, tüchtigen 156

Kuecht
für Landwirtschaft bei guter Be¬
zahlung und Behandlung.

(Jahiesstellung)
Rudolf Seeger , Hochdorf
Kreis Waiblingen

Ulm, 17. Januar . (Die erste Ehren-
Patenschaft der Stadt .) Die Stadt
Ulm übernimmt für jedes vierte in Ulm ge-
borene Kind einer Familie die Ehrenpaten¬
schaft. Zum erstenmal ist jetzt die Ehren¬
patenschaft verliehen worden, und zwar für
das vierte Kind des Gauinspekteurs und
Kreisleiters Maier.

Ganze Welt-Dörfer entstehen
Unteruhldingen a. V., 17. Januar . Am

Sonntag fand hier die ordentliche General¬
versammlung des Vereins für Pfahlbau,
und Heimatkunde statt, zu der auch der Bun-
desführer des Reichsbundes sür deutsche Vor-
geschichte, Prof . Reinerth - Berlin , erschie.
neu war . Wie aus dem Jahres - und Kassen¬
bericht zu entnehmen war . haben im Jahre
1937 rund 70 000 Personen die vorgeschicht¬
lichen Siedlungen in Unteruhldingen besucht.

Im Mittelpunkt der Tagung stand ein
Vortrag von Prof . Reiner th  über den
Ausbau des Freilichtmuseums Unteruhl¬
dingen. Der Redner wies darauf hin. daß
sich in den letzten 16 Jahren , d. h. seit dem
Entstehen der Unteruhldinger Pfahlbauten,
neue wissenschaftliche Erkenntnisse herausgc-
stellt hätten , die uns ein genaues Wissen um
die Kultur und das Leben unserer Ahnen er-
möglichten. Statt einzelner Häuser sollen
künftig ganze Dörfer ausgebaut
werden. Nach einer Neugestaltung der Pfahl¬
bansiedlungen nach den letzten wissenschaft¬
lichen Erkenntnissen hofft man , die Besucher¬
zahlen in Unteruhldingen auf 150 000 bis
200 000 jährlich steigern zu können. Professor
Neinerth gab verschiedene neue Bauvorhaben
bekannt, u. a . die Erstellung eines geschlos¬
senen Steinzeitdorfes,  einer vollstän.
digen Bronzezeitsiedlung  und eines
alemannischen Bauernhofes.

LodesfaM mit dem Motorrad
Ein Toter und ein Schwerverletzter
bi i 8 e n d e r i c k t ä e r dl8 - ? re8so

IU. Rottenburg , 17. Januar . In der Nacht
zum Montag fuhren der 29 Jahre alte ledige
August Avis  aus Rottenburg und der 28-
jährioe Pius Lohmüller  aus Bühl , be-
schäftigt und wohnhaft in Nottenburg , mit
dem Motorrad des Adis von Tübingen nach
Rottenburg . Kurz nach einer Kurve, in der
Adis vermutlich die Herrschaft über sein
Fahrzeug verlor , kamen sie zu Fall . Ein
Kraftwagenfahrer aus Weilheim bei Tübin¬
gen fand sie mit schweren Schädel-
brüchen  in ihrem Blute liegend auf. Loh¬
müller st arb noch an der Unfallstelle. Adis
wurde mit dem Sanitätsauto in die Klinik
nach Tübingen gebracht, wo an seinem Auf.
kommen gezweifelt wird.

Eine Eteinzettstedlung entdeckt
Tüngental , Kr. Schw. Hall, 17. Januar.

Beim Aushub von Entwässerungsgräben aus
den Höhäckern am Ostausgang von Tüngental
über dem Otterbach wurde Bauer Walter
auf dunkelgefärbte und scherbenhaltigeErd¬
stellen aufmerksam, aus denen er neben brüchi¬
gen Tonscherben auch einige Feuersteinsplitter,
ein Stück schönen platten Feuersteins und ein
gut erhaltener Handmahlstein bergen konnte.
Die Bestimmung einiger stichverzierterScher¬
ben aus den dunkelerdigen Grubenstellen des
Ackers durch den Historischen Verein für Würl-
tembergisch Franken ergab, daß es sich um eine
ehemalige Dorfsiedlung nordi.
scher  I u n g st e i n z e i t l e u t e von Rösse-
ner Art handelt, aus der Zeit um 3000 vor der
Zeitrechnung. Etwa ein Dutzend Hüttenstellen
sind in einem halben bis einem Meter Tiefe
zu erkennen.
^c/illläAisc/ie
Ein fünfjähriges Kind wollte in Plienin¬

gen  a . F. vor einem herannahenden Lastwagen
Sie Fahrbahn überqueren . Dabei wurde es von
Sem Auto erfaßt und erlitt einen Oberschenkel¬
bruch und andere Verletzungen

*
Von den Beigeordneten und Gemeinderäten so¬

wie den Beamten, Angestellten und Arbeitern der
Gemeinde Ren Hausen,  Kr . Eßlingen , verab¬

schiedete sich Bürgermeister Rothenbacher.
Bürgermeister Rothenbacher wird einen Posten im
Reichssinanzdienst übernehmen.*

Der Führer und Reichskanzler hat dem Stricker
Otto Kienle in Zizishausen,  Kr . Nürtin¬
gen, die Erinnerungsmedaille für Rettung aus
Gefahr verliehen.

Das von Freiherr von Barnbüler in Hem¬
mt  n g e n , Kr. Leonberg, der HI . zur Verfügung
gestellte Haus ist von der Gemeinde umgebaut
und als HI . - Heim  eingerichtet worden. DaS
Heim wurde dieser Tage eingewe'ht.

In Walheim,  Kr . Besigheim, ist im Gehöft
des Landwirts Heinrich Lausche die Maul - und
Klauenseuche  ausgebrochen.*

Bei dem Bauern Christian Schwarz in Löschen¬
hirschbach, Kr. Oehringen, ist jetzt mit dem Enkel
Fritz Svnnenwald die dritte Gnera-
tion  als Knecht eingetreten. Der Vater ist schon
seit langen Jahren auf dem Hof beschäftigt, dem
früher auch der Großvater gedient hat.»

In Alfdorf,  Kr . Welzheim, brachte die junge
Frau des Sägewerksbesitzers Strobel  beim
Futterschneiden die Hand in die Maschine. Die
Hand wurde glatt abgeschnitten.'«

Auf der Gersten- und Hopfenausstellung in Ber¬
lin hat der Ortsbauernsührer Trüdinger in
BoPfingen  für eine von ihm ausgestellte Probe
„Ackermanns Jsaria ' einen 3. Preis zugleich mit
der bronzenen Staatspreismünze deS Wirtschafts-
Ministeriums für die beste württember-
gische Gerste  erhalten.»

In Tübingen  wurde aus dem Neckarkanal
beim Elektrizitätswerk die Leiche eines 35jäh-
rigen ledigen Mannes aus Weilheim geländet.
Der Tote ist wahrscheinlich infolge Geistesgestört¬
heit inS Wasser gesprungen.

In Rottenburg  wurden bei einem Appell
der Kriegerkameradschaft die Freikorps-
kämpser  Joses Sedelmaier , Paul Harbig , An¬
dreas Schneider, Leopold Eichberger und Albert
Dürr durch Ehrenurkunden ausgezeichnet.

*
In Ulm kam auf der König-Wikhekm-Straße

ein Radfahrer  zu Fall . Es stellte sich her¬
aus , daß er st arkbetr unken  war ^Der Mano
wurde zur Blutentnahme ins Städt . Krankenhaus
gebracht und anschließend in polizeiliche Gewahr¬
sam genommen.

Gestorbene : Marie Broß . geb. Haist . 71 Jahre,
Mitteltal / Agathe Faißt geb. Seidt , 65
Jahre . Reichenbacherhöf / Elisabethe
Hammann geb. Lampert , 71 I ., Hall Wan¬
ge n.

Wetterbericht deS ReichSwetterdlenkteS
Ausgabeori Stuttgart

Ausaeaeben am 17. Januar , 21,30 Ubr

Vorhersage für Dienstag: Bei zunächst
noch frischen Winden aus Rordwest verein¬
zelte schauerartige Niederschläge, die in derr
Höhenlagen in Schnee übergehen. Später bei
wechselnder Bewölkung kühl.

Vorhersage für Mittwoch: Nach vorüber¬
gehender Besserung wieder unbeständig.

8ü6vell6eu1ltliei ' Zi ^sÜenvvettei 'öiensk
Nelchsautobahncu: Stuttgart — Ulm — Limbach,

sowie Gießen — Frankfurt — Karlsruhe : kchnee- und-
eisfrei.

Beobachtete Reichsstratze« : Nur noch aut den
Reichsitratzen Nr. 18 Memmingen — Roaaen»cu,
Nr. 31 Lindau — Friedrichshofen. Nr. 33 Engen —
Donauelchinaen, Nr. 311 Mctzkirib - Donaucschin-
aen: teilweise Glatteis , cs wird aestrent. Reichsstratze
Nr . 28 kreudenstadt - Kniebis - Ovvenau sowie
Nr. 317 Neustadt - Lörrach: teilweise icstaefabrene
und festaefrorene Schneedecke. Verkehr kaum behin¬
dert Zwischen Rärental - Todtnau : darf nur mit
Schneeketten gefahren werden. Sonstige beobachtete
Reichsstratze» : schnee- und eiSkrei.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagold,
Hauptschriftleiter und verantwortlich für dem
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen 7

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. XI!. 37: 2757

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig
Unsere heutige Auslage umfaßt 8 Seiten

Zu haben bei
S . W. Zaiser.  Buchha »dl»»g

Nagold

WWW

MSKX><

Eine mittelschwere 153

NchM
WW

zu kaufen gesucht.
Wer ? sagt die Gesch.St . d. Bl.

ileM kt Sie reckte Leit
MÜM Salbeitee!

Eine große  A u s w a h l s chö n e r

Handarbeitshefte
Bastelbücher
Laubsägvorlagen
Flugmodellanleitungen

wartet auf Sie bei

Beachten Sie meinen Schaukasten

Habe eine schöne, hochträch-
tige, ca. 12 Zentner schwere

Kalb!«
zu verkaufen^ ^
Fritz Rentier , Güttingen

Pelikans!
Lkedl gut

p/ecsik gut
gut-

bei 6 . W. Lslssr , - isgolck-
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S-lile«klier«em devlschell Jugend!
Feierliche Grundsteinlegung der Adolf Hitler Schulen durch Dr . Leq und Baldur von Schirach

bei er ihm als Ehrengabe eine kunstvoll ge¬
fertigte Kassette mit Bildern der in der gan¬
zen Rheinprovinz geschaffenen HJ .-Heime
überreichte. Wie der Gauleiter dabei mitteilte,
sind im Rheinland bereits für rund 10 Mil-

Waldbröl , 16. Januar . Am Samstagnach-
mittag fand in Waldbröl die Grundstein- >
legung der Adolf-Hitler -Schule des Gaues
Köln-Aachen statt, mit der gleichzeitig die
Grundsteinlegung von neun weiteren Adolf.
Hitler-Schulen und zwar in Koblenz (West-
mark), Mittenwald (Hochland). Hesselberg
(Franken), Weimar (Thüringen ), Schnecken-
grün bei Plauen (Sachsen), Potsdam (Kur-
mark), Heiligendamm (Mecklenburg), Tilsit
(Ostland) und Landstuhl (Saarpfalz ) ver¬
bunden war.

Waldbröl Halle sich selbst für diesen Tag
festlich geschmückt. Kurz vor drei Uhr tra-
fen Reichsorganisationsleiter Dr . Ley und
Reichsjugendführer Baldur von Schirach in
Begleitung der Gauleiter Grohe und Florian
auf dem Flugplatz ein. Brausender Jubel
der mehr als 10 000 Zeugen dieses geschicht¬
lichen Ereignisses brandete ihnen entgegen.

Die Kundgebung begann mit dem gemein-
famen Lied „Ein junges Volk steht auf ".
Gauleiter Grohe  hieß den Reichsorganisa¬
tionsleiter Dr . Leh und den Reichsjugend-
sührer Baldur von Schirach willkommen.
Darauf ergriff Reichsjugendführer Baldur
von Schirach das Wort und führte u. a.
aus:

„Jede große Bewegung spiegelt sich in einem
erzieherischen System . Unsere Bewegung legt an
diesem Tage nicht nur den Grundstein zu neuen
Bauten , sie verkündet gleichzeitig das System
der nationalsozialistischen Erzie.
hung.  Es sind nur wenige Schulen , die im
Rahmen dieses erzieherischen Werkes geschaffen
werden, aber sie werden mit ihrem Ausmaß,
und zwar sowohl in ihrem baulichen als auch
in ihrem erzieherischen Ausmaß , ein Neues dar¬
stellen. Geführt von jungen Erziehern , die Käme-
raden derselben Gemeinschaft sind, der sie selbst
angehören, wachsen die Adolf -Hitler -Schüler in
einer Welt aus, in der es zwischen Lehrern und
Schülern keinen anderen Unterschied gibt als
den der natürlichen Autorität.  Wir
wissen, daß man diese weder durch Examina noch
durch Gebet erhalten kann.

Die Entscheidung, die wir in diesem Wende-
Punkt der Erziehung zu erfüllen haben, ist die
Entscheidung zwischen der Seele und dem !
kalten Intellekt . Die Vergötzung des !
Geistes,  wie sie Jahrzehnte hindurch in nnse- :
rem Volk betrieben wurde , führte zur Zerstörung
der naturgegebenen Ordnung . Wir National¬
sozialisten leugnen nicht die Macht des Wissens,
aber wir dienen ihr nicht, sondern wir be¬
fehlen ihr.  Was die Jugend auf unseren
Schulen lernt , das soll sie nicht zu Zweiflern
und damit zu Schwächlingen machen, die vor
jede gute Tat die feige Frage nach ihrer Renta¬
bilität setzen. Die nationalsozialistische Bewegung
war noch vor einem Jahrzehnt eine mehr als
unrentable Angelegenheit , und die Menschen, die
der Göttin der Vernunft dienten , verachteten sie;
dennoch ist unser Glaube größer gewesen als der
Geist, der stets verneint . Was in den Schulen
Adolf Hitlers heranwüchst, wird den Gla » -
ben an das Unmögliche  erwerben.

So ist diese Stunde bedeutungsvoll , wenn auch
das, was hier geschieht, nichts mit Schulreform,
ja eigentlich nichts mit der Schule im herkömm¬
lichen Sinne zu tun hat . Wir haben nichts Be¬
stehendes reformiert , sondern ein Neues be¬
gonnen.  Nennen Sie das , was wir tun,
ruhig ein Experiment!  Alle menschliche
Tat ist zunächst ein Experiment , und wenn Sie
wollen, ist die gesamte nationalsozialistische
Revolution einst ein solches Experiment gewesen.
Alles, was durch Menschen auf der Welt voll¬
bracht wurde , hat einmal einen Anfang gehabt,
irgend einer hat einstmals damit begonnen,
wahrscheinlich gegen die Meinung der Majorität,
sicherlich gegen den Widerstand der Intellektuellen.

Ein anderes steht auch fest: Das Neue in der
Welt wurde niemals von intellektuellen Bü¬
cherweisen  geschaffen . Die Bücher geben nur
über das Auskunft , was bereits war oder ist.
Nun mögen einige sagen, diese Worte seien gegen
die Bücher gerichtet. Nichts gegen sie! Sie ge¬
hören zum edelsten Besitz der Völker. Allein , es §
ist wichtig, daß die Jugend nicht nur liest, son¬
dern auch erlebt.  Wer aber die heiligen
Güter eines Volkes mit dem Seziermesser in¬
tellektueller Analyse auseinanderschneidet und
dann aus dem entseelten Gebilde Buchstaben für
Buchstaben herauslöst , eine Dichtung „erklärt"
und zum Gegenstand einer mathematischen Glei¬
chung degradiert , hat das Recht, Erzieher zu sein,
verwirkt. Wie viele Deutsche sind so um die
Seele unserer größten Dichtungen betrogen wor¬
den! Was ist ihnen von Schillers heldischer
Dichtung und Goethes nationalem Bekenntnis
geblieben? Ein Schulaufsatz , betitelt : „Vergleich
der Charakterzüge der Jungfrau von Orleans
mit denen des Goeh von Berlichingen ." Genug!

Laßt uns den Mörtel mischen! Hier und heute
mauern wir den Grundstein zu einem neuen
Haus."

Nach dem Reichsjugendführer sprach Reichs-
organisationsleiker Dr . Leh , dessen Ausfüh¬
rungen immer wieder von Beifallsstürmen
unterbrochen wurden:

„Vor 4V- Jahren sprach der Führer auf der
Tagung einer Ortsgruppe von seinen Sorgen , die
kr stets meistern konnte und auch in Zukunft
meistern wird, und äußerte : Es gibt nur eine
Sorge , die mir wirklich Sorge macht, das ist die
Frage, ob es der Partei gelingt , den Führer-
Nachwuchs heranzubilden . Das war vor vier
Jahren ; Und kürzlich in Sonthofen vor den
Afklsleitern und Gauamtsleitern konnte der
Führer erklären: Nun haben wir das System ge-
vmden, wie wir den Führernachwuchs der Bar¬
te, heranbilden.

^Was fanden wir vor als Schule für unsere
Weltanschauung? — Nichts . Und jetzt schon sehen
wir den Weg klar vor uns gezeichnet. Drei
eMZe Ordensburgen find bereits im Bau und
iyien der Vollendung entgegen . Heute legen wir
»en Grundstein für zehn Advlf -Hitler -Schulen in

ehn Gauen , und in diesem Jahre noch wird die
ohe Schule als die Vollendung dieses ganzen

Schulungssystems der Partei begonnen werden.
Durch die Hitler -Jugend wird der Weg der

Erziehung zum neuen Menschen gewiesen , wie die
Jugend nicht nur angelernt , sondern durch eine
harte Schule des Lebens,  des Mutes,
der Tapferkeit und der Einsatzbereitschaft geformt
werden kann. Aus dieser Hitler -Jugend kommt
die Auslese für die Adolf -Hitler -Schulen . Ich
sehe den Tag voraus — wir werden es erleben —.
an dem dieses ganze System der Schulung unse¬
res Führernachwuchses vollendet sein wird.

Wenn wir zusammen mit dieser Adolf -Hitler-
Schule eine Kreisbnrg errichten, dann deshalb,
um auch damit einen neuen Weg zu weisen . I n
jedem Kreis  soll eine derartige Burg der
nationalsozialistischen Weltanschauung gebaut
weroen . So wird auch dieses Werk nicht nur
begonnen , sondern mit nationalsozialistischer
Fähigkeit gebaut werden . Das ist sicher!"

Dann vollzog der Reichsorganisationsleiter
die feierliche Vermauerung der in künstleri¬
scher Schrift auf Schweinsleder ausgesührtcn
Urkunde, die folgenden Wortlaut hat : „Um
die Erziehung der Heranwachsenden Gene¬
ration im nationalsozialistischen Glauben
zu verbürgen , wurde diese Adolf-Hitler -Schule
im fünften Jahre des Führers errichtet. Tie
Auslese der deutschen Jugend wird hier ko¬
stenlos und ohne Rücksicht auf den Stand
Besitz und Konfession der Eltern auf ihre
Aufgaben in der Führung des Reiches vor»
bereitet werden. Gehorsam, Treue und Ka¬
meradschaft sind die drei Tugenden, die jeder,
der diese Schule verläßt , seinem Volk vor¬
zuleben hat . Berlin , den 15. Januar 1938.
Der Reichsorganisationsleiter der NSDAP .,
Dr . Leh; der Reichsjugendführer Baldur
von Schirach."

Der Jugendführer des Deutschen Reiches,
Baldur von Schirach , hat anläßlich die-
ser Grundsteinlegung Reichsleiter D r.
Ley das Golde ne Ehrenzeichen der
H i tl  e r - I u g e n d verliehen.

Der Reichsjugendführer in Essen
Im Rahmen einer Feierstunde empfing

Gauleiter Oberpräsident Terboven  am
Sonntagvormittag in Essen den Rcichs-
jngendführer Baldur von Schirach , wo-

lionen Reichsmark HJ .-Heirne geschaffen
worden bezw. für die nächste Zeit geplant.
Schon am Bortaae batte der Reichsjuaend-
sührer dem Gauleiter Terboven und dem
Landeshauptmann Haake in Anerkennung
ihrer besonderen Verdienste um die Förder¬
ung der HJ .-Arbeit das Goldene Ehren¬
zeichen der  HI . verliehen.

Verschiedenes
Frecher Diebstahl im Nsstgebmide
Memmingen, 16. Januar . Der ledige Alois

Danner,  der bei der Post als Telegraphen¬
hilfsarbeiter beschäftigt war , gab in der
Poststelle Holzgünz an , er müsse eine Aus¬
besserung am Fernsprecher ausführen . Man
schöpfte keinen Verdacht, da Danner schon
öfters dort mit solchen Arbeiten beschäftig!
war . In einem unbewachten Augenblick er¬
griff er die Geldkassette und den P o st-
sack und flüchtete  mit dem Fahrrad . Die
Kassette, die über 700 Reichsmark enthielt,
wurde erbrochen am Waldrand gefunden.
Danner konnte noch nicht gefaßt werden.

Schwerer Bergsturz im Sarz
Bahnstrecke nach Blankenburg verschüttet

äe,-

rst . Halberstadt , 17. Januar . Infolge
der anhaltenden Niederschläge in den letzten
Tagen setzten sich Evd. und Gesteinsmafsen
an der Roßtrappe im Harz in Bewegung
und verschütteten einen Teil des
Weges,  der vom Bahnhof Bodetal nach
der neuen Noßtravve -Chaustee führt , sowie
eine Strecke des Schienenweges der Blanken-
burger Eisenbahn. Der Umfang des Berg¬
rutsches ist so groß, daß der Weg nicht vor
Ende Januar geräumt werden kann und bis
dahin für den Verkehr gesperrt bleiben muß.

Im Bodetal sind durch das Hoch»
wa ss er der Bo d e und durch die Geschiebe¬
massen und größere Bäume und Holzstücke
schlimme Verwüstungen  angerichtet
worden. So ist auch eine von der Techni-

WM

WM

MW

MiUW

Der Reichstrieqsminister mit seiner Gattin in Leipzig
Eeneralfeldmarschall v, Blomberg und seine Gattin verbrachten die ersten Tage ihrer jungen
Ehe in Leipzig und besuchten hier u. a, auch den Zoo , wo sie unser Bild bei der Besichtigung
leigt . (Scherl -Bilderdienst '-M .'l
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Ganz Holland wartet auf den Storch
Das bevorstehende freudige Ereignis im holländischen Königshaus zeigt sich auch im ßtraßen-
bild der Residenz im Haag. Besonders die Auslagen der Geschäfte zeigen symbolischen Schmuck,
wie hier das reizende Storch-Idyll im Schaufenster, (Atlantic-M.)

scheu Nothilfe errichtete Brücke in Thale in
Gefahr , abgeschwemmt zu werden. Der E i 8.
gang  auf der Bode hat bei Königsruh daß
Bodetal mit Eisschollen versetzt.

Stapellauf eines HaPag-MotorschiffeS
Auf der Deutschen Werst in Hamburg  lies

am Samstagnachmittag das neue 15 VOÜ BRT.
große Hapag-Motorschiff „Patria"  vom Stapel,
das für die Reise von Hamburg nach Valparaiso
nur etwa vier Wochen benötigt.

Turbinenschiff für die Türkei
Am Samstagmittag lief daS erste von drei

auf der Friedrich - Krupp - Germania - Werft m
Kiel  für die türkische Reederei T . C. Dentz-
hyolhlwri Jsletmefi Müdürlügü im Bau befind¬
lichen Doppelschrauben - Fracht- und Fahrgast¬
schiffen glücklich vom Stapel . Die Gattin deS
türkischen Botschafter? in Berlin taufte daS
Schiss, daS für den Küstendienst im Marmara¬
meer vorgesehen ist, auf den Namen „Trat ".

Junkersmaschinen für Chile
Die nationale chilenische  Luftlinie erwarb

am «Freitag zwei Junkersflugzeuge des T 'ptz In
86. Die Maschinen sollen im Personenlusloerkthr
innerhalb von Chile eingesetzt werden.

Vorbeugende Verbrechensbekämpfung
vereinheitlicht

Der Reichsinnenmimster hat in einem vom
Reichsführer ft und Chef der deutschen Polizei!
herauSgegebenen Erlaß die vorbeugende Dev,
brechensbekämpfung durch die Polizei für das ge¬
samte Reichsgebiet einheitlich  geregelt . Bis-
her wurde in den einzelnen Ländern nach ver¬
schiedenen Gesichtspunkten verfahren.
Der älteste deutsche General

Der General der Artillerie und Senior des
bayerischen Offizierkorps , Theodor von Vom-
hard,  Feldzugteilnehmer von 1866 und 1870/71,
feierte in Prien am Chiemsee seinen 97. Geburts¬
tag. Ministerpräsident Siebert hat dem General
telegraphisch seine Glückwünsche ausgesprochen.
8V Kinderreiche empfingen des Ehrenbuch

In einer Feierstunde wurden in Weimar  die
ersten 50 Ehrenbücher des Reichsbundes der Kin¬
derreichen im Gau Thüringen  durch Gau¬
leiter Reichsstatthalter Sauckel,  dem Vorsitzen-
den des EhrensührerringeS des RdK. übergeben.
Es war die erste derartige Verleihung im Reich.

Arbeitslage in SüdwestdeutWanb
im Monat Dezember 1937

Stuttgart, 16. Januar . Nachdem in d?r
ersten Dezemberhälfte die Beschäftigungslag»
in Südwestdeutschland allgemein noch recht
günstig gewesen war , ist gegen Ende des
Monats eine teilweise Verschlechterung ein¬
getreten. Durch den Einbruch winterlicher
Witterung ist im Baugewerbe  die Ein¬
stellung verschiedener Außenarbeiten notwen¬
dig geworden. In allen Bezirken ist deshalb
die Zahl der Arbeitslosen mehr oder weniger
stark gestiegen. In Württemberg und Hohen-
zollern waren Ende Dezember 2482 und in
Baden 6876 Arbeitslose mehr gemeldet als
im Vormonat . Die Lage in der Industrie
ist bemerkenswert günstig geblieben und selbst
die Verbrauchsgüterindustrien haben nach
Beendigung der Weihnachtsausträge «die ein¬
gestellten Saisonkräste nur zum kleinen Teil
entlassen: bezeichnend dafür ist v"ß die Zahl
der weiblichen Arbeitslosen im Dezember so¬
gar noch etwas abgenommen hat.

Die Gesamtzahl der Arbeits¬
losen,  die bei den Arbeitsämtern in Wärt-
temberg und Baden vorgemerkt waren , be¬
lief sich Ende Dezember auf 33 930 Personen
(28 416 Männer und 5514 Frauen). Auf
Württemberg und Hohenzollern
kamen 5741 Arbeitslose (4893 Männer und
848 Frauen) und auf Baden 28 189 Arbeits¬
lose (23 523 Männer und 4666 Frauen ). Der
Stand an unterstützten Arbeits¬
losen  wies im Dezember eine Zunahme
um 5459 Hauptunterstützungsempfänger der
Reichsanstalt auf . Der Stand an Unterstütz,
ten der Reichsanstalt war Ende Dezember
folgender: in Württemberg und Hohenzollern
2394, in Baden 17 438, in Südwestdeutsch¬
land 19 832.

LraKtenverelne- Nolkstumsgruvpen
Arbeitstagung mit „Kraft durch Freude"
Stuttgart , 16. Januar . Die Gaudienst.

stelle der NSG . „Kraft durch
Freude ", Abt . Feierabend , Volkstum,
Brauchtum , führte eine erste Arbeitstagung
mit den Leitern sämtlicher Trachtenvereine
und Landsmannschaften des Gaues Würt-
temberg-Hohenzollern durch. Ter „KdF."-
Vereinsring ist eine Zusammenfassung der in
der Volkskultur tätigen Vereine. Sie behal¬
ten ihre wirtschaftliche Selbständigkeit ; die
NSG . „Kraft durch Freude " aber hat die
Führung und Förderung der kulturellen Ar-
beit. Die Trachtenvereine und Landsmann¬
schaften, die in der NS .Kulturgemeinde zu¬
sammengefaßt waren , sind nun die ersten,
die diesem „KdF."-Vereinsring beigetreten
find. Die Führung der Vereine liegt m der
Gaufachstelle für Trachtenpflege und Lands¬
mannschaften. Diese organisatorischen Fra¬
gen behandelte während der Tagung Pg.
Obermeier.

Die innere Arbeit der Trachtenvereme
und Landsmannschaften wird von der Ab¬
teilung Feierabend , Volkstum, Brauchtum
geleitet. Pg . Leonhardt  gab grundsätzliche
Ausführungen über Haltung und Art der
Aufgaben, die diesen VolkstumSgruppen ge¬
stellt find. Entscheidend ist die innere Ein¬
stellung. Echte Volkstnmsarbeit

ssr . tzlssolä'
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rann  nur nationalsozialistisch ge¬
führt werden. Sie ist ein selbstverständlicher
Dienst, der von den Volksgenossen geleistet
werden muß , die darin ihre Aufgabe erken¬
nen. Ueberwunden werden müssen die Reste
einer zersetzenden Zeit, die Reste verkitschten
und verwässerten Volkstums . Durch die
Pflege des Gemeinschaftssingens. der Volks¬
musik, des deutschen Gemeinschaststanzes, in
der Erhaltung und Neuschaffung des dazu
passenden Klerdes, der Tracht , können seeli¬
sche Kräfte in unserem Volke lebendig wer¬
den. Nationalsozialistische Volkstumsarbeit
kann unser Volk nach innen und außen stark
machen.

Ein froher Nachmittag  mit Tanz.
Gesang und Spiel vereinigte eine große Zahl
Angehöriger der Trachtenvereine und Lands,
Mannschaften im Saal des Bürgermuseums.
Die Zusammenarbeit hat damit einen An¬
fang gefunden.

SeSletsfMrer Gundermann besuchte
AührerfchaMaypelle der HZ

Stuttgart , 16. Januar . Nach Ablauf des
iWeihnachtsurlaubes eröffnete die Schwä¬
bische Hitler -Jugend am Sonntag ihre Ar¬
beit im neuen Jahr mit einem in den 35
Bannen gleichzeitig durchgeführten Füh¬
re  r s cha f t s a p pe  l l. Zu Beginn des
Appells hatte der jeweilige Bannführer
einen Tagesbefehl des Gebiets-
führers  zu verlesen, der kurz die Auf-
gaben des neuen Jahres umriß und der
insbesondere die organisatorischen Bedin-
gungen bezeichnet«, unter denen die künftige
Arbeit noch erfolgreicher als bisher geleistet
werden kann.

^MWVBWM

r . ,

Dom Positiven Verlauf dieser Führer-
dienste überzeugte sich Gebietsführer Sun-
be -vmann  Persönlich durch einen Besuch
der Führerschaftsappelle des Bannes
kchönbnch (402 ) in Herrenberg und des
Bannes Schurwald (365 ) in Denken-
dorf bei Eßlingen . Vor allem erkundigte er
sich dabei nach dem Persönlichen Gesundheits¬
zustand der Führer und ihrer Mannschaften
und nach örtlichen Widerständen, die der
Errichtung von Heimen, Schwimmbädern
und Sportplätzen entgegenstehen. In diesem
Zusammenhang unterstrich der Gebietsführer
den Hinweis seines Tagesbefehls , daß Ge-
soigschaftsführer und Standortführer dafür
die Verantwortung zu tragen hätten, daß
die HI . nicht durch eine Reihe von Sonder¬
peranstaltungen eine Ueberbeanspruchung er-
lieide, daß aber andererseits der Dienst
per HI . jedem anderen Dien st der
fügend vorangehe.  Nach der persön¬
lichen Aussprache gab der Gebietsführer sei¬
nen angetretenen Unterführern noch ein Bild
des vorbildlichen Jugendführers , der durch
seinen Einsatz einerseits bei seiner Mann¬
schaft die notwendige Autorität besitzen, an¬
dererseits der Elternschaft das notwendige
Vertrauen  und die aufrichtige Ach¬
tung  abgewinnen muß.

Zandesluftschutzschule in Ludwigöburg
Ludwigsburg , 16. Januar . In der letzten

Ratsherrensitzung gab Oberbürgermeister Dr.
Iran ! bekannt, daß in allernächster Zeit in
Ludwigsburg eine Landesgruppen-
l u f tsch  u tzs chu l e erstellt und der Sitz
der Landesgruppe  Württemberg-
Baden des Reichsluftschutzbundesvon Stutt¬
gart nach Ludwigsburg verlegt wird . Nörd¬
lich der Schorndorfer Straße , in Richtung
Oßweil, wird eine großzügige Anlage erstellt,
die aus einem Dienstgebäude, einem Unter-
kunfts- einem Wirtschafts- und einem Lehr¬
gebäude bestehen wird . Für diesen Kom-

Schlesisches Dorf unter Schneemassen
In den letzten Tagen wüteten heftige Schneeslürme über weiten Teilen Schlesiens. Die Ortschaft
Konzendorf im Bober -Katzbach-Eebirge hatte besonders schwer zu leiden . Das Dorf war von
jedem Verkehr abgeschnitten, da weder Autos noch Pferdefuhrwerke durch die hohen Schneewehen
hindurch konnten . Erst nach einem mehrstündigen Skilauf gelang es dem Vildberichterstatter
an den Ort heranzukommen und diese Aufnahme zu machen. <Scherl -Bilderdienst -M .I

plex hat die Stadt Ludwigsburg das Ge-
lande zur Verfügung gestellt. Mit den Ar¬
beiten soll baldmöglichst begonnen werden,
so daß die Fertigstellung möglichst noch im
Spätherbst erfolgen kann.

Heidenheim, 16. Januar . (Ehrenpreis
der Marine - HI . überreicht .) Be¬
kanntlich konnte im Sommer vorigen Jahres
die Heidenheimer Marine -HI . den Reichs-
sieg in den Seesport - Wettkämp-
f e n d e r H I . erringen . Nun ist ihr auf ein
Jahr der vom Ehrenführer der Marine -HI .,
dem fast 70jähvigen Admiral von Trotha,
gestiftete Ehrenpreis zugegangen. Er zeigt
ein Modell des Segelschulschiffes„Gorch Fock".
Der schweinslederneBegleitband wurde dem
Führer der Gefolgschaft bereits auf dem
Reichsparteitag im Zelt des Reichsjugend-
sührers überreicht.

Seltsame Wege elmr EoldatenWel
Rellingen, Kreis Blaubeureu , 16. Januar.

Der Bauer Georg Söll  von hier erhielt
jetzt überraschenderweise seine Soldatenbibel
zurück, die er im Frühjahr 1916 bei Weist
verloren hatte . Damals schlug ein Volltref¬
fer in den Stollen ein, wobei mehrere Ka¬
meraden Sölls getötet wurden , während ihm
selbst nur einige Ausrüstungsgegenstünde
zerstört wurden . Im Juni 1916 wurde das
Buch von Engländern  bei einem gefal¬
lenen Kameraden Sölls gefunden. Es ge¬
langte zehn Jahre später , als dieBoxa l>-
teilung des Stuttgarter Polizei¬
sportvereins  England besuchte, wieder
in deutsche Hände. Ter LordmajorBall
in Nottingham , Vater eines berühmten eng¬
lischen Fliegers , übergab dem Leiter des Po¬
lizeisportvereins die Soldatenbibel mit der
Bitte , sie den Angehörigen des Besitzers als
Freundschaftsgeschenkzu übermitteln.

Auf der Vorderseite des Buches war ein¬
getragen: „Jäger Söll , erhalten von der
Stuttgarter Bibelgesellschaft während des
Krieges 1870/71 am Tage , wo wir Jäger un-

Gg..

Frem-

Die sechste Mütterschule eingeweiht
Eausrauenschaftsleiterin Pgn . Haiudl und Reichsreferentin

Röpke in Rottweil
des Reichsmütterdienstes Pgn.
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F. Rottweil, 16. Januar . Mit großer Freude
wurde in Rottweil der Plan begrüßt, die sechste
Mütterschule des Gaues Württemberg zu
bekommen. Obwohl es sehr schwer war , der
einzurichtenden Schule die notwendigen Räum¬
lichkeiten zur Verfügung zu stellen, ist es der
Stadt Rotiweil doch gelungen, die Raumfrage
in befriedigendem Ausmaße zu lösen. Dem
Hause in der Bruderschaftsstraße würde man
es von außen nicht ansehen, daß es in seinem
Innern so zweckvolle und in freundlichem Stil
gehaltene Räume bergen würde, die eine vor¬
bildliche Stätte darstellen, in der den jungen
Frauen und solchen, die es werden wollen, die
für sie außerordentlich wichtige Schulung zu¬
teil wird.

Am Sonntag wurde diese Schule in An¬
wesenheit von Gaufrauenschaftsleiterin Pgn.
Haiudl, der Reichsreferentin des Reichsmütter¬
dienstes, Pgn . Röpke, und Gaugeschäftsführer
Baumert ihrer Bestimmung übergeben.Bürger¬
meister Abrell  dankte dafür, daß die Stadt
Rottweil als Sitz der sechsten württembergischen
Mütterschule auserseheu wurde. Er übergab
die Schule der Gausrauenschaftsleiterin Pgn.
Haiudl mit dem Wunsch, die Schule möge ein
Stützpunkt sein für die Durchdringung der
Familie mit der Idee des Nationalsozialismus.

Gausrauenschastsleiterin Pg . Haindl
wies darauf hm. daß diese Schule eine neue
Stufe bedeutet auf unserem arbeitsreichen
Wege. Mit Unterstützung des Kreisleiters
und des Bürgermeisters ist es gelungen, diese

neue Stätte unsers Frauenschaffens cinzu-
richten. Die Gaufrauenschaftsleiterin konnte
darüber berichten, daß neben den SA .- und
U-Bräuten auch künftig die Bräute der Po¬
litischen Leiter, der Führer des Reichs-
arbeitsdienstes sowie der HJ .-Führer die
Schule besuchen müssen bevor sie heiraten
dürfen. Für die neue Neichsmütterschule in
Nottweil wurden bis heute bereits über 20
Anmeldungen gemacht.

Die Reichsreferentin für den Neichsmütter.
dienst, Pgn . Röpke,  überbrachte die herz¬
lichsten Grüße der Reichsfrauenführerin
Frau Scholtz-Klinck. Darüber hinaus gab sie
auch dem Wunsche der Reichssrauenführerin
Ausdruck, die Frauenschule möge eine Hei¬
mat für alle Sorgen , Fragen und Wünsche
sein, die die Mütter aus dem Herzen haben.
Kreisleiter Arnold  überbrachte im Auf¬
träge des Gauleiters die Wünsche für das
Gelingen des Werkes, das in Rottweil be¬
gonnen wurde . Das Schaffen der Schule
wird von Erfolg gekrönt sein, wenn die Frau,
die die Schule verläßt , mit der praktischen
Erfahrung die Erkenntnis mit hinausnimmt,
daß es wesentlich für unser Reich ist. wie sich
die Frau zum Thema Mutter  stellt . Die
NSDAP , steht mit stets bereitem Einsatzwil¬
len dem Reichsmütterdienst und der NS .-
Frauenschaft zur Seite.

Von allen Stellen des Kreises Rottweil
wurden in sinniger Weise der Neichsmütter¬
schule Geschenke überbracht . Namittags fand
eine Kundgebung der NS .-Frauenschaft im
überfüllten Gemeindehaus statt.

seren Truppen nachgetiesert wurden nach
Frankreich." Darunter stand : „Reservist Söll

während des Krieges 1914/15 in Frank¬
reich". Die Ermittlung des Eigen
tümers  war schwierig, weil kein Truppen¬
teil oder Wohnort angegeben war . Dennoch
ist es der umfangreichen Sucharbeitdes
Stuttgarter Polizeipräsidiums
gelungen, nunmehr den Besitzer ausfindig zu
machen, der über die Wiederkehr seiner
Kriegsbibel natürlich hoch erfreut war.

Panorama-Straße um den Bsdeasee
k! i 8 e n b e r i c ii t cker 148 - p r >? >>* <>

mü. Friedrichshasen, 16. Januar . Aui der
Höhe des stellenweise steil abfallenden badi¬
schen BodenseeuferZ zwischen Oberuhldingen
und Sipplingen wird gegenwäriia eine arvß-
zügige Höhenstraße  abgesteckt, die nach
ihrer Fertigstellung zu den landschaftlich in¬
teressantesten und schönsten Straßen Deutsch,
lands zählen wird . In einer Höhe von durch-
schnittlich 100 Meter über dem Bodenieeipie-
gel verläuft die Straße am Ueberlinger Ser
entlang und wird durch ihre Linienführung
den ganzen Bodensee in neuer Schönhei, er¬
schließen. Ueber den Ueberlinger See hinweg
gleitet der Blick nach Konstanz und weil in
die Schweiz hinein. Das Gebirgspano-
rama der Alpen  wird in seiner ganzen
Ausdehnung von den Allgäuer Bergen bis
zu den schneebedeckten Gipfeln der Zentral-
schwetz vom Auge des Beschauers iimiaßt.
Man verspricht sich durch diesen Straßenbau
im Bodenseegebiet eine weitere Verstärkung
des von Jahr zu Jahr zunehmenden
denverkehrs.

Mit 1ZW RM öas WM gesucht
Sigmaringen , 16. Januar . Einem geris¬

senen Gauner , der schon des öfteren mit dem
Gericht Bekanntschaft aemacht hat . ging ein
Landwirt  aus Sigmaringendorf ins
Garn . Als dieser vor ein paar Tagen in
Reutlingen weilte, um von Verwandten
1500 NM. zur Begleichung einer Schuld in
Empfang zu nehmen, näherte sich ihm ein
angeblicher „Rechtskonsulent Otto Walter
aus Heidenheim" und bot ihm seine Hilfe
an . Der Gauner verstand es. den Landwirt
derart zu bereden, daß dieser ihm be-
denkenlos das Geld aushändigte.
Ein Paar Stunden lang wartete der Land¬
wirt in einem Gasthaus auf die Rückkehr
seines „Rechtskonsulenten" und die quittierte
Rechnung. Als niemand kam. erstattete der
Landwirt Anzeige  bei der Polizei in Sig-
maringen . Ihr gelang es. innerhalb weni¬
ger Stunden die Spur des mit einem Auto
geflohenen Täters zu finden und ihn in
Biberach sesin eh men zu lassen. Der
weitaus größte Teil des Geldes konnte sicher-
gestellt werden.

In Schorndorf  hat sich ein 62jähriger Ger-
der zum Reichsberufswettkamps  ge-
meldet; sein Vorbild sollte noch manchen Meister
und Gesellen zur Teilnahme an diesem erstmaligen
Wettkampf aller Schaffenden anspornen.

In die Milchsammelstelle Hohenhaslach.
Kr. Vaihingen a. Enz. wurde nachts ein Ein¬

bruch  verübt : der Dieb erbrach mehrere innen
und Küsten, ohne jedoch Geld z» finden.

Auf der Strecke Weißach—Korntal stürzte  der
Schaffner Otto Jäger von Weißach.  Kr.
Vaihingen a. E.. aus dem fahrenden Zug und
wurde schwerverletzt: er war aus dem Glatteis,
das sich auf dem Trittbrett gebildet hatte, ausge-
rutscht.

Bei den Bauerseheleutcn Köhler in Zoll-
Hof,  Kr . Ellwangen, ist nach acht Mädchen, von
denen sieben am Leben sind, der langersehnte
Stammhalter  angekommen.

Als von einem auf der steilen Steige bei
N l b e r s h a u s e n , Kr . Göppingen, steckengeblie¬
benen Lastwagenzug derNnhänger  abgeschleppt
werden sollte, machte sich dieser selbständig und
drückte  die Stallwand des Hauses des Christian
Zeller e i n.

Der Ehrenbürger von Bad Li eben zell.
Bürgermeister a. D. Hugo Mäulen,  beging sei¬
nen 70. Geburtstag.

Der 23jährige Wilhelm Zeile aus Eningen.
Kr. Reutlingen , hat sich bei Kellmünz von einem
Zuge der Strecke Ulm — Kempten wegen ver¬
schmähter Liebe überfahren  lasten.

Der 64jährige Maurer Georg R i st von Kohl-
stellen.  Kreis Münsingen. geriet, als er
sich mitten auf der Straße mit einem
Mann unterhielt , unter die Räder
eines Lastautos und erlitt schwere innere Ver¬
letzungen.

In der Schuhfabrik Straffer in Balingen
stürzte  der 43führige verheiratete Betriebsleiter
Feser  in den Nufzugschacht hinab : er trug einen
Knöchelbruchund eine Gehirnerschütterung davon.

Aus der Molkerei in Iungingen,  Kr . Ulm.
entwendete ein Einbrecher  größere Mengen
Butter und Käse.

Bürgermeister Andreas Seitele in Ring¬
ingen.  Kr . Blmibeuren . trat nach 25jähriger

Amtstätigkeit in den Ruhestand.
In Laupheim  brachen zwei Schulkinder auf

der durch das Tauwetter dünn gewordenen Eis¬
decke ein:  mit lanclm Stangen konnten sie ge¬
rettet werden.

Ein Jagdpächter aus Aulendorf  fand einen
kapitalen Rehoock und eine Rehgeiß, in ihrem
Blute liegend, tot auf : sie waren von wildern¬
den Hunden  zerrissen worden.

In einem Juweliergeschäft in Friedrichs-
Hafen stahl  ein 20jährigeS Mädchen aus der
Tettnanger Gegend, während der Verkäufer einen
anderen Kunden bediente, einen Ring  Trotz
Leuguens konnte sie des Diebstahls überführt
werden.

c/re / eüen rnisr 'esslsr 'en

Schreibmaschincnbrief bringt Sicherung
In Zukunft wird jeder Käufer einer Schreib-

Maschine, so bald er sie vollständig bezahlt hat.
den S chr e , b m a f chi n e n b r i e l erhalten.
Be, Teilzahlungsgeschäften wird er erst nach voll¬
ständiger Zählung ausgehündigt . Die Briefe sind
fortlaufend numeriert und werden genau regi¬
striert . Durch diese Neuerung sollen die Händler
davor geschützt werden, daß gestohlene oder durch
Unterschlagung erworbene Maschinen weiterver-
kaust werden.
Von A-Anton bis Z-Zeppelin

Die bisher für den Telegraphen - und Fern¬
sprechdienst ,n> Inland verwendete Buchstabier¬
tafel wird vom I. Februar l938 ab teilweise ge¬
ändert . Die neue Buchstabiertaiel lautet nunmehr
wie folgt: A --- Anton . Ä --- Aerger, B --- Berta,
C -- Cäsar . Ch - Charlotte . D — Dora . E ---
Emil . F — Friedrich . G -- Gustav. H --- Hein¬
rich. I - Jda . I - Julius . K -- Konrad , L --
Ludwig, M — Maria . N --- Nordpol , O — Otto,
Ö — Oedipus, P --- Paula , O — Quelle, R -»
Richard. S — Siegfried . T --- Theodor, U ---
Ulrich, tt --- Uebel. V -- Viktor. W -- Wilhelm.
X --- Xanthippe. I — Ipsilon . Z -» Zeppelin.

Kein Jungarbeiter
außerhalb der Reihen der Bewegung

Aus einer Arbeitstagung bezeichnete Amtsleiter
Kurth vom Jugendamt der DAF. als vordring¬
lichste Aktion für  1938 die Erfassung der im
Berufsleben stehenden unorganisierten Jugend.
Wenn sie auch heute schon unter gewisser Betreu¬
ung der DAF. stehe, so müsse doch erreicht wer¬
den, daß kein deutscher Jungarbeiter außerhalb
der Reihen der Bewegung steht.

Auskunft in Sozialversicherungsfragen
Jeder Deutsche weiß heute dank der Aufklä¬

rungsarbeit der NSDAP , und der DAF . den
Wert der Sozialversicherung zu schätzen. Leicht
kann es aber Vorkommen, daß er einmal eine
Einzelbestimmung dieses umfangreichen Rechts¬
gebietes nicht kennt, oder daß eine Entscheidung
des Sozialversicherungsträgers dem besonderen
Fall nicht gerecht wird . Hier gibt es einen ein¬
fachen Weg. Hilfe zu finden. Man wendet sich an
die nächste Rechtsberatungsstelle der
Deutschen Arbeitsfront.  Dort erhält
man für den Einzelfall die gesuchte Auskunft.

t/es
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Ich und Du. Nach einem jahrelang ausgezwun-

;enen Willenbetrieb suchen Sie nun als Mann bei
Zhrer zukünftigen Frau — mit Recht — einmal
üe wärmende Freude hingebender Gefühle? —
hier sind diese. — Allerdings : eilig, geschwind und
mmer etwas veränderungsbedürftig und von reg¬
samer Sinnenfreude begleitet. Aber begeisternd
lebendig in der Zuneigung , und auch ganz ohne
störenden Eigennutz. Frau Friede ! wird stets be¬
reit sein zu einer schnellen Anteilnahme und ver¬
zichtet gern auf großzügige Selbständigkeit nur
am eines netten Gemeinschaftslebens willen. Das
ist doch das . was Sie wünschen: Die schnell slam-
nende Begeisterung und den rastlosen Herzschlag.
— Viel an kräftigem Einsatz dürfen Sie aber von
ünem solchen Naturell nicht verlangen ! Denn hier

ist weder Ausdauer noch Nachdruck; und die tem¬
peramentvollen Antriebe, welche da gezeigt wer¬
den, lassen immer schnell wieder nach. Sehen Sie
einmal den weitgezogenen Schwung beim „S ", der
jo ganz allein steht zwischen den kleineren Bewe¬
gungen. Sie dürfen sich da also nicht täuschen las¬
sen und müssen sich mehr des guten Wollens
freuen, als daß Sie sichere Bodenständigkeit und
Durchsetzung verlangen . . . Auch bescheiden sein
nach der Seite folgerichtigen Denkens. Das gibt's
hier nicht. Die kleine Frau lebt entschieden mehr
von Einfällen als von der Logik; sie will wohl
gewandt sein und unterrichtet , — aber ganz sicher
nicht klug im höheren Sinn . Vor allem will sie
sich aber anlehnen ; und da müssen Sie lieb sein
und auch Entgegenkommen zeigen.

Mila P . Sie haben da eine nicht nur sehr
reizsame, sondern auch äußerst feinfühlige Freun¬
din. — So vergeistigt, daß alles Wirkliche sich
ob seiner Häßlichkeit ganz verkriechen muß. Da
kommen Sie selbst natürlich nicht mehr mit bei
Ihrer erdenfrohen Triebhaftigkeit und Genuß¬
liebe. Denn: wenn Sie gerade hinausschweifen
wollen und sich warm in der Sonne nieder-
lasfen. mit aller Freude aufsaugen, was irgend¬
wie nach Genuß ausschaut, dann wird Irene
mit der denkende« Seele und dem jenseitigen
Blick in die Ferne schweifen und alles Wirkliche
als geistig annehmen, nur um dies Wirkliche
doch auch ertragen zu können. — Sie sind also
zwei ganz gegensätzliche Kameradinnen ! Aus der
einen Seite wird gelacht, gelebt und geliebt, und
aus der andern begriffen und entsagt. Hier das
Leben ganz mit den Sinnen ausgenommen, und
dort in herber Entfernung mit dem Geist über-
strahlt . S i e leben zufrieden mit dem leiblichen
Sein , wenn das nur wohl genährt und gut be¬
handelt wird , und bei Irene erstehen immer
neue ideale Forderungen . Immer ist bei ihr der
Wunsch wach, alle Gedanken nach und nach noch
mehr von ihren Unvollkommenheiten zu befreien
und einer hohen Idee gemäß zu gestalten. — Wo
Sie sich begegnen werden? Wahrscheinlich in

den vielerlei kleinen Freuden und auch Ent¬
täuschungen gemeinsamer Mädchenjahre; die ja
oft mehr bindend sind als der sogenannte geistige
Gleichklang.

P . P . 2918. Man soll sich nicht zu sehr gegen
die angeborene Anlage wenden. Doch Sie tun
das — wie man in der Gegenüberstellung von
Bico und Schrift hier so gut sehen kann — ganz
bedenklich. Ihre körperliche Grundveranlagung
ist die eines seingliedrigen EmpfindungsMen>chen
mit leichtem Bewegungseinschlag. Und was
zeigt die Schrift auf ? — Ein äußerst übersteiger¬
tes Tatmenschentum mit Besehlstemperament,
Durchsetzungsdrang und angreifendem Unter-
nehmungsgeist. Das wäre dann ins Körperliche
übersetzt: Herausdrängen des Kinns , kräftigen
Ellbogengebrauch und befitzergreisende Gebärden.
— Schade. — Sicher waren Sie in der Grund¬
verfassung viel reizender, wenigstens angenehmer
in den Arm zu nehmen und zärtlicher zu be-
handeln . — Muß aber für Sie dieser Kampf und
diese breite Tatspannung sein, dann darf ich
Ihnen ja gewiß nicht den Mut dazu nehmen!
Doch dann müssen Sie wenigstens in den Frei¬
stunden immer einmal reuevoll zu Ihrem eigen¬
sten Ich zurückkehren, müssen sich lockern und
wieder lächeln lernen ; müssen versuchen, die
natürliche Anmut Ihrer Bewegungen wieder
wirken zu lassen, und auch den weicheren Stimm¬
klang wieder zu finden, der Ihnen doch von
Natur aus eigen ist. — Kraft ist gut — Macht
oft wichtig; ^ ja ! Aber nicht gerade für Sie.
Sehen Sie doch einmal nach einer solchen be¬
fehlshaberischen Stunde mit ruhiger Erkenntnis
in den Spiegel ; Sie werden erschrecken, wie
wenig da von Ihren geschätzten weiblichen Reizen
übrig geblieben ist.

Hans-Oswald . Im engen Kreis können Sie sich
gar nicht erproben ; denn dazu sind Sie viel zu
schwungvoll, und auch leider von einer zu pein¬
lichen Ungenauigkeit. Und auch noch so wenig
wählerisch? — Da kann Ihnen ja allerhand in
den Weg kommen. Aber Ihre Gefühle bewegen
sich wundervoll vorwärts ; immer mit dem ganz
weiten Herzen im Hintergrund , und dem
Wunsch, aufzufüllen, waS nur irgend geht. Und
dazu der fantastevolle Kopf, dem nur gerade das
Ungewöhnlichste gefällt, der sich immer nur be¬
geistert, wenn etwas „ganz groß' und aben¬
teuerlich ist! So stellen Sie sich natürlich die
Ferne immer rosiger vor als die Nähe, lassen
sich riesenhafte Erfolge vormalen und gehen mit
unternehmenden Schritten darauf zu. Sicher
werden Sie dann wohl nur die Hälfte etwa von
dem erreichen, was Sie wollen und wünschen!
Doch ich glaube, daran haben Sie sich schon ge¬
wöhnt. Vielleicht schauen Sie auch gar nicht
io genau hin . was Sie für Spuren hinter sich
lassen, weil es Ihnen doch mehr ums rollende
Leben als um die verweilende Tüchtigkeit zu
tun ist? Aber Sie haben etwas Anfeuerndes m
Ihrer ganzen Art , leuchten gut voran für Leute,
die etwas träge im Schritt sind, und verbreiten
Zuversicht. Daseinsfreude und Frische um >cki.
Also recht geeignet erscheinen Sie mir , um die
dumpfigsten Muckernester auszuräumen.

Sparsame Holzverwendung bei Vicrjahres-
plan -Bauten

DaS Amt für Roh- und Werkstoffe hat Richt¬
linien für die Einsparung von Bau - und Schnitt-
Holz bei den Industrie - und Siedlungsbauten des
Vierjahresplanes erlassen. Sie sind ergangen,
weil im Interesse der Gesamtwirtschast jeder
Holzverbraucher  bemüht sein muß, durch
zweckmäßigste Verwendung , verantwortungsbewuß¬
tes Einsparen , richtige Behandlung usw. die der
Wirtschaft zur Verfügung stehenden Holzbestände
auf das zweckmäßigste zu benutzen.

Buchführungsschulung im Handwxrk
Der Landeshand'werksmeister für Südwest¬

deutschland gibt bekannt: Mit Genehmigung des
Reichswirtschaftsministers und Neichskommissars
sür die Preisbildung hat der Reichsstand des
Deutschen Handwerks bekanntlich ab 1. April die
BuchsührungSpslicht für alle Handwerksbetriebe
eingcnihrt. Vorbedingungen für die Einführung
der Buchführung im gesamten Handwerk ist eine
allgemeine Schul  u n g in Buchführung, die
gegenwärtig »nd in den nächsten Monaten über¬
all durchgeführt wird . Es besteht Veranlassung,
darauf hinzuweisen, daß zur Teilnahme an den
von den Handmerksorganisationen veranstalteten
Buchsührungskursen alle  in die Handmerksrolie
eingetragenen Betriebe, also auch die, die bereits
Bücher führen , oder durch einen Dritten lBuch-
sichrer. Buchstelle usw.) führen lasten, ver¬
pflichtet  sind.

Weitere Spenden für das WSW
Württ. Portland-Zementwerk, Laufscn a. N. 24 000:

Württ. Cattunmanufaktur, Heidenbeim a. d. Brenz
22 000; Hermann Zillinaer , Oberndorf a. N . 1000:
Ztrahenbauaesellschaft Oemler , Stuttgart 1000: C.

Endritz zum Waldborn, Plochinaen 000: Webmaren-
liaus zur Brücke May u. Co., Heilbronn 600: Wil-
tielm Rnvvmann , Schamottefabrik, Stuttgart 600:
Evvlc u. Rose, Ulm 564: Gänger u. Frommer,
Reutlingen 500: Ernst Schüller, Trikotfabrik, Tail¬
fingen 500: Andreas Schule, Bauunternelnnung,
Ulm 500: Maria Schüler, Holzgerlingen 400: Baltli.
Blickles Wwe., Trikotsabrik, Tailiinaen 600 NM.

Unsere Kurrzosebiclite:

Die
Von Mario

Wir waren unser drei Lehrbuben in der
Gießerei des alten Werks im Süden der
Stadt . Zwei wollten Gießer werden wie die
anderen mit den grauen Kanusolen und den
Gesichtern, die selbst aus Formsand gemacht
zu sein schienen; ich sollte — es ist nie etwas
daraus geworden —ans die Technische Hoch¬
schule kommen und das gleiche werden wie
Vater und Großvater , Fabriken bauen und
Maschinen dareinstellen und die kleinen und
großen Näder in Schwung bringen , auf daß
Arbeit werde.

Wir waren Kameraden vom ersten Lage
an und unser aller Kamerad war ein west¬
fälischer Hüne mit versengtem Schnurrbart
und Armen wie die Greifer des alten krei¬
schenden Aufzugs draußen auf dem Fabrik-
Hof. Das war der Former Herweg, der uns
gleich am ersten Tage grob anfuhr — „damit
ihr euch hier bescheiden zu benehmen lernt !"
— knurrte er und rollte die Augen dabei.

Beim Herweg nahmen die großen Näder¬
kästen und auch die Schwungräder ihren
Anfang. Und weil wir 's heute gießen wer¬
den, sind wir ruhig , der Herweg und seine
drei Buben . Wir haben das dehnigste Eisen
gemischt. Meister Barth , der Alte vom
Schmelzofen, hat es nachgeprüft und die Noh-
eisenbarren selbst in die lodrige Luke droben
poltern lassen. Jetzt steht der Barth vor dem
Spund, jetzt schlägt er den verkrusteten Lehm¬
brocken weg und singend und rauschend
prallt der weiße Fluß in den Tiegel, daß
hochaus die Funken stieben und uns die
haare versengen. Der heiße Atem des wilden
Metalls steht wie eine zitternde Wolke über
dem Tiegel, und wir machen die Augen
klein. . .

„Näher ran !" schreit der Barth in das s
Singen hinein , und der Mann oben im
Maschinenauszug läßt den Motor brummen
and schickt den großen Tiegel hart an den
Ofen. Auf dem aschigen Boden liegt eine
Sraggabel , die ein Former nicht weggeräumt
hat. Sie steht dem Tiegel ein wenig im
Wege, und ich Packe sie an einem Ende-
)a bricht der Himmel auseinander , und die
Sonne stürzt in mich hinein - ein bren-
lender Schmerz will mir die Brust zerspal¬
ten, ich habe keinen Boden unter den Füßen,
ch fliege weit ins All und von der Sonne
veg, so deucht mich, denn es wird dunkel um
nich.

Dann schlagen laute Stimmen an mein
Ohr, eine ruft meinen Namen, die andere
;ankt mit dem Gießmeister. Als ich auf-
vache, knien sie um mich, und ein alter
Mann gießt Wasser in mein Gesicht.

„Wo hast du's abgekriegt?" fragt der Her-
veg, aber ich sage ihm, daß ich nur geblen¬
det war , weil ich zu nahe am weißen Feuer
'tand . Das Loch auf dem blauen Anzug
haben sie nicht, gesehen, und ich beiße die
Zähne aufeinander , daß mir die Kinnbacken
veh tun . Ich will hierbleiben, will das große
Schwungrad mit dem Herweg aießen . . . Ich
om nur ein kleiner Bub und stolz auf meine
Schmerzen in der Arbeit . Wenn sie mir nur
nicht Wasser auf den Leib gegossen hätten . .
Da nehme ich die Kanne mit dem Maschinen¬
öl und gieße mir heimlich den schillernden
Fluß ins Hemd hinein.

Jetzt greift der Maschinenaufzug den mäch¬
tigen Tiegel, als sei er ein Trinkglas in der
Hand eines Riesen, und fliegt mit ihm davon
durch die große Halle, daß der brodelnde
Atem wie eine Feuerfahne hinter ihm her-
ilattert . Ueber der Form hält der Feuertopf;
langsam sinkt er herab und gierig neigt sich
fein feuriges Maul über dem Gußtrichter.

Ter Herweg ist zu Stein geworden in dem
Feuerschein. Das Kamisol ist der goldene
Panzer und die kleine Kappe der Helm. Als
dann die Glutmassen in den Trichter fahren,
blicken wir gespannt auf die Ausläufe . Aber
noch starren sie uns tot an , da — aus dem
Knen dringt der dunkel gewordene Strom,
da — aus dem zweiten und jetzt aus dem
dritten — nur der vierte gähnt noch schwarz,
obwohl der Strom schon zu versiegen be¬
ginnt . Aus dem steinernen Gesicht des For¬
mers läuft ein Zucken, von der Stirn quer
zum Kinn , und macht eine gequälte Grimasse
daraus . Wir wissen wie er: bleibt der Aus¬
lauf kalt und tot , ist das Werk vertan — —

„Bist du nicht schon zu alt ?" fährt es dem
Herweg durchs Hirn . „Vor einem halben
Menschenalter hast du hier angefangen,
dann warst du Soldat im Felde und hast
statt Schwungräder zu gießen ans gähnen¬
den Rohren den Tod in den flandrischen
Himmel gejagt . — Sie werden einen Jungen
jetzt an deinen Platz stellen und ihm dein
Handwerkszeug in die Fäuste geben. — Ta
wird das Gold des Panzers müde und blaß,
und aus dem Helm wird wieder eine
schmutzige Filzkappe . . .

Da sperrt sich der Trichter dem Strome.
Er ist satt , kann keinen Bissen mehr hinnnter-
würgen . Der Herweg fährt aus seinen
schmerzenden Gedanken hoch und gibt dem
Mann im Auszug ein Zeichen. Da springen
die Motoren mit Hellen Stimmen an . und
der Feuertopf fliegt, willenlos schaukelnd
wie eine lebensleers Hülle, zum Schmelzofen
mrück. Der Herweg ist alt geworden tn die¬
sen Minuten . Müde zählt er die oollgelaufe-
nen Ausläufe nach — eins — zwei — drei —

s Vieri
i Und dann noch einmal , als habe man ihn
! genarrt : Drei — vier!
! Du . Bub ! !

Seine Stimme klingt wie ein tönender

Amboß, und der mächtige Körper des Alten
wächst empor . . .

„Es lag an der zähen Mischung!" sagt spä¬
ter der Barth.

Schlag auf Schlag brechen sie mit Bor¬
schlaghämmern die zu Stein erstarrte Form
auseinander und legen das Schwungrad frei.
Als der Herweg mit einem Hammer daran¬
schlägt, klingt eine glockenhelle Stimme uns
entgegen.

„Wir haben Feuertaufe gehabt heut '" , sagt
der Herweg. „Du deine erste» Bub, und ick
meine letzte . . . st

Heitere«
Das fünfjährige Hannchen wird morgens um

2 Uhr wach.
„Ach, Mutti , erzähle mir eine Geschichte!"

schmeichelte Hannchen.
„Pst , Liebling !" sagt die Mutter . „Vater wird

gleich nach Hause kommen und uns dann schon
eine erzählen !"

*

Die Aufgedonnerte kommt zam Juwelier . Sie
läßt sich einen Ring zeigen.

„Ist der Brillant auch echt?"
„So echt wie die Farbe Ihres Haares , gnä¬

dige Frau !"
„Dann zeigen Sie mir lieber etwas anderes !"

Die Macht des Schicksals
Roman von Gert Nothberg.

L. Fortsetzung Nachdruck verboten
Rudolf Heinsberg ging zur Tür.
„Mütterchen » wir wollen schweigen davon . So lange ich

dich habe, bin ich noch reich genug. Würdest du mir eines
Tages genommen, dann kann man ja sehen, welch gute
Tat man sich als Schluß noch leisten konnte. Rufst du mich
zum Abendbrot herüber ?"

-,2a."
Die alte Dame starrt auf die Tür » die sich hinter der

hohen Figur des Sohnes geschlossen. Träne um Träne
perlte ihr über die welken Wangen . Tränen , die immer
wieder ein ungeheures Leiden hinwegspülen wollten und
es doch nicht konnten.

Endlich faßte Frau Heinsberg sich. Sie ging in die kleine
-Küche, um das Abendbrot herzurichten.
. Mit unendlicher Liebe und Sorgfalt tat sie es. Es war
ia immer ihr Bestreben, seit drei Jahren nun schon, dem
<-ohne die völlig veränderte Lebenslage wenigstens daheim
so «mgenehm als möglich zu gestalten.

Da sie fast ihren ganzen Hausrat hatten , der noch aus
anderen Zeit stammte»so fühlten sie sich in ihrem Heim

nicht fremd. And das war ja auch noch das einzige, was
an diesem Leben gut war . Alles andere war Unnatur , war
auf die Dauer ein unhaltbarer Zustand . And doch sckien
Rudolf sich mit diesem Los bereits abgefunden zu haven.
Ober tat er nur jo? Litt er heimlich mehr als sie wußte?

Sie hatte sich auch abgefunden mit diesem Leben. Sie
Kannte viele Mütter , deren Söhne der grausame Krieg ver-
Wungen hatte , Und die nun im Alter einsam dahinlebten,
«ie aber» sie hatte ihren Jungen gesund zurückerhalten,
wenngleich er vier lange Jahre draußen vor dem Feind ge¬wesen war.

Freilich, viel hätte nicht gefehlt, und man hätte ihnPer noch genommen.

Das wäre auch ihr Tod gewesen! Das hätte sie nicht
ertragen.

Das nicht!
Doch sie wollte gar nicht mehr daran denken. Weshalb

hatte sie eigentlich wieder davon angesangen ? Nun war
auch Rudolf in sein Zimmer hinübergegangen und litt , litt
um die Vergangenheit , die ihm die Ehre genommen hatte.

Frau Heinsberg schasste weiter . Golden schien die Abend¬
sonne durch das kleine blanke Fenster , und die glutroten
Geranien auf dem Fensterbrett nickten zufrieden.

Vor dem Fenster breitete sich das Gärtchen aus , das
ihnen gehörte und auf das sie sehr stolz war . Hier zog sie
sorgfältig , was sie an Grünzeug für die Küche brauchte,
und sie konnte dadurch immer etwas zurücklegen von dem
Geld, das Rudolf ihr gab. Und die vielen Stunden , die er
von ihr fort war , hatten für sie dann wenigstens einen
Inhalt.

Sie , die alte Frau , vermißte ja auch nichts. Sie war
zufrieden geworden.

Freilich , Rudolf!
Der Verdacht fraß an ihm, machte ihn sinster und ver¬

schlossen. Wie weit sie fort waren von der Heimat ! Vom
schönen Rheinland ! Die erste Zeit war ihr doch manchesmal
recht wehmütig gewesen, da hatte sich die Sehnsucht mächtig
geregt nach dem brausenden Rhein und seinen Schlössern
und seinen Rebenhüncjen. Doch der Mensch gewöhnt sich ja
an vieles , wenn er ernstlich will . And Rudolf und sie hat¬
ten es ja jo gewollt . Hier kannte sie niemand , hier war
Rudolf untergetaucht in dem ungeheuren Strom von Ar¬
beitern , die die Werke Fräulein Helmrodtes bargen.

Rudolf , ein einfacher Arbeiter.
Er , der noch vor Jahren der herzlich eingeladene East

der besten Salons in der großen, schönen Heimatstadt ge¬
wesen war . Sie wußte, daß nur Eret Alfters Treubruch
es gewesen war , der ihn kampflos hatte das Feld verlassen
heißen. Wäre sie ihm geblieben, dann hätte er wie ein
Löwe um seine Ehre gekämpft, so aber hatte er mit allem
gebrochen..

Ob es recht gewesen war?

Ob Grer Alster das überhaupt verdien : hatte , daß Ru¬
dolf an ihr zerbrach?

Aber hatten ihn denn nicht alle Menschen sür den Ver¬
brecher gehalten ? Weshalb sollte sie allein eine Ausnahme
machen?

Frau Heinsberg erschrak.
Da hockte sie wieder mitten drin in all dem Traurigen,

und sie hatte doch nicht mehr daran denken wollen.
Appetitlich zurechtgemacht lagen die gerösteten Brötchen

vor ihr . Kritisch musterte sie die Platten , ob auch alles so
war , wie er es gern hatte.

Frau Heinsberg wollte noch einige frische Radieschen
aus dem Garten holen. So was , daß sie die hatte vergessenkönnen.

Und sie ging in ihr kleines Reich.
Rudolf Heinsberg stand in der Mitte seines Zimmers.

Sein Blick haftete an dem großen Bücherschrank, der sein
Freund war , sein einziger Freund . Immer wieder aufs
neue beschenkte er ihn , gab ihm aus unerschöpflichen Quel¬
len, füllte er ihm trostlose Stunden aus , machte ihn dan»
auf einige Zeit zufrieden und glücklich.

Weil er in solchen Stunden vergessen konnte!
Wenn es auch dann doppelt brannte und fraß , war VL

ihm angetan , was Eret Alster ihm angetan!
Eret Alster!
Die er geküßt, die seine Braut gewesen war ! Mit der

er sich ein seliges Glück erträumte ! Und die doch dann zu¬
erst mit Steinen auf ihn warf ! Die ihm voll Hohn und
Verachtung den Ring vor die Füße warf . Die er auf dem
Tennisplatz lachen und scherzen sah, als er im geschlossenen
Wagen mit seinem Anwalt vorüberfuhr , den Urteilsspruch
auf den Schultern wie Zentnerlast , den Urteilsspruch : We¬
gen Mangels an Beweisen!

Soviel also war die Liebe der schönen verwöhnten Eret
wert gewesen, daß sie an diesem schicksalsschweren Tag hier
lachend und scherzend umherjpringen konnte!

So leer und nichtig sah es im Herzen der von ihm
vergötterten Eret aus!

Fortsetzung folgt.
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Die deutsche Drau
Lltorichilse beim tzausouffatz

Elternhilfe bei den Schularbeiten — daS ist
an sich schon eine Aufgabe, die mit großer Vor¬
sicht angepackt werden mutz, heißt es in dem so¬
eben im Verlag Schule und Elternhaus (Sie-
gen-W.) erschienenen, von O. G. Foerster ver¬
faßten trefflichen Büchlein „Kommt, laßt uns
unseren Kindern leben!" Denn es ist ja der
Sinn der Hausaufgaben, ^aß das Schulkind
in ihnen selbständig übend, lernend und gestal¬
tend die in der Schule begonnene Erarbeitung
der Bildungsgüter fortsetzt. An dieser Selb¬
ständigkeit des arbeitenden Kindes darf die
Nachhilfe durch die Eltern keinesfalls rütteln.
Das gilt in besonderem Maße von jeder Hilfe
beim Aufsatz.

Der Aufsatz soll das Kind zur Sprachfreude
und zur Sicherheit, Gewandtheit und Echtheit
im Niederschreiben von Erlebnissen, Berichten
und Schilderungen führen. Er erzieht damit
zugleich für das Leben, in dem sowohl in per¬
sönlicher als auch in beruflicher Hinsicht häu¬
fig genug eine gute schriftliche Ausdrucksweise

Heuer
von Ina Selbe!

lvebe! lch habe bas Feuer ln mir,
Das an euch von außen nur leckt!
Daran lhr euch wärmt, mit Sem lhr nur spielt,
vor Sem euer Herz sich versteckt.
Mehe! Mir schoß es im Herzen auf
Aus Funken unb Sternensaat,
Das löschte kein Blut, unb mein Herz Hub an
Anb läutete Sturm unb verrat.

5lnb lautete schön unb lauschte sich selbst,
vergeht in stngenber Glut,
lvehe! singt es, lch brenne sehr,
Aber singen - singen ist gut!

verlangt wird. Für viele Kinder aber bietet das
Aufsatzschreiben eine Reihe von Schwierigkei¬
ten, die teilweise in der persönlichen Veran¬
lagung des Kindes begründe: sind. Manches
Kind zeigt eine fast unüberwindlicheScheu, Er¬
lebnisse persönlicher Art im Aufsatz preiszu¬
geben. Diese Eigenart tritt besonders bei
Grundschulkindern und während der Reifezeit
auf, in der der Jugendliche viel von seiner
kindlichen Unbefangenheit verlier' und ver¬
schlossener wird. In beiden Fällen verzichten
die Kinder auf eine persönlich gefärbte, natür¬
liche Darstellung und schreiben trockene, rein
beschreibende und hölzern wirkende Aufsätze,
die weder ihnen, noch dem Lehrer Freude be¬
reiten.

Wie können wir hier helfen? Zunächst
müssen wir unsere Kinder Planmäßig an eine
natürlichelprachlicheAus drucks¬
weise  gewöhnen — das ist die beste Auf¬
satzhilfe. Schon ehe das Kind zur Schule
kommt, geben wir ihnen auf Spaziergängen,
im Familienkreis und bei allerlei Gesprächen
Gelegenheit, von seinen kleinen Erlebnissen
zu erzählen, von allem, was in seinem
Innern nach Mitteilung drängt . Dadurch
gewinnt das Kind Vertrauen und verliert
die Scheu vor dem Erlebnisbericht. Und

wenn eS dann später einmal seinen Aufsatz
schreibt, dann hüten wir unS wohl, ihm den
Aussatz einfach zu diktieren! Wir lasten viel¬
mehr den Jungen uns . zu denen er nun Ver-
trauen hat , seine Erlebniste erzählen und
sagen dann : Siehst du. genau so. wie du es
uns eben erzählt hast, so schreibst du es auf!

Wer sein Kind zum freien natür¬
lichen Erzählen  geführt hat . der hat
die beste Hilfe für den freien Aufsatz geleistet.
Etwas anderes ist es mit dem Aufsatz über
ein stoffliches Thema. Hier ist das Kind an
den Stoff gebunden, es soll eine Wiedergabe
gewisser Erkenntnisse oder seine Gedanken
in bestimmten Zusammenhängen nieder-
schreiben. Da sind Aufsätze über geschichtliche,
erdkundliche oder religiös -ethische Themen
anzufertigen. Hier kann unsere Hilfe höch-
stens darin bestehen, zu prüfen , ob sich das
Kind über das Stoffgebiet klar ist, das es
behandeln soll. Auf keinen Fall aber machen
wir den Aufsatz zur Hälfte selbst, und auch
die Gliederung , die Formung und die Prü¬
fung auf Fehler überlassen wir dem Kind
und dem Lehrer. Andere Hilfeleistungen
machen das Kind unselbständig, es verläßt
sich auf andere und verliert allmählich den
Mut zur eigenen Leistung.

Dagegen ist eine andere Art der Nachhilfe
sehr förderlich. Wenn das Kind seinen Auf¬
satz im „Unreinen" beendet hat . fordern wir
es auf, ihn einmal lautzu lesen.  Hier¬
bei findet der kleine Aufsatzschreiber bei vor-
sichtiger Anleitung selbst eine Menge stili¬
stischer und grammatischer «Fehler heraus.
Auch ein Wörterbuch sollte immer griffbereit
auf dem Tisch liegen. In Aweifelsfällen muß
das Kind selbst darin nachschlagen können.
Schließlich ist auch das äußere Gewand
eines Aufsatzes nicht bedeutungslos . Schlechte
Schrift . Flecke und Kleckse und die berüch¬
tigten Eselsohren verdorben den schönsten
Aufsatz. Die Kinder auch bei ihren schrift-
lichen Hausaufgaben zu Sauberkeit , Schön¬
heitssinn und Verantwortungsgefühl zu füh-
ren. ist eine Aufgabe, die nicht übersehen
werden darf.

Wenn wir darüber hinaus auch das
Lesen guter Jugendschriften
fördern , die wertvolle sprachlich-stilistische
Anregungen und Beispiele bieten, so Helsen
wir damit ebenfalls unseren Kindern . Von
großer Bedeutung sind auch Briefe, die wir
uns von den Kindern aus ihren Ferien¬
aufenthalten und ihren Erlebnissen im Land¬
heim oder in der Jugendherberge schreiben
lassen.

Hilfe beim Aufsatz ist vor allem Gewöh¬
nung an lebendige, natürliche und klare
Ausdrucksweise.

Anser Küchenfahrplan im Januar
Jawohl , Fahrplan in der Küchel Weil nämlich

der Verbrauch mit der Zeitenfolge eines geregel¬
ten Verkehrs sehr viel gemeinsam hat. Und weil
der ..Küchenverkehr" ebenfalls seine Regelung
braucht — überhaupt in den Tagen einer Jahres¬
zeit, die nicht alle Erzeugniste unseres Bodens zu
bieten vermag. Also wird der Verbrauch geregelt,
und das geschieht am besten mit einem zweckmäßi-
gen „Erzeugungs-Fahrplan ". Wer ihn nicht ein-
hält , setzt sich Störungen im „Verkehr" aus : wer
zu früh kommt, muß warten , und wer zu spät
kommt, hat das Nachsehen. Also, bitte den Fahr¬
plan zur Hand. Er sei hiermit aufgestellt.

, , . -
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Ein Rundblick in Speisekammer und Keller
macht die Auswahl der Speisen im Januar leicht,
und ein Gang zum Gärtner und Gemüsehändler
gibt den letzten Aufschluß über das jetzt Gebotene.
Hier ist die Reihe der Wintergemüse  auf¬
gestapelt: Wirsing, Rosenkohl. Blaukraut und
Weißkraut, dann die Salate einheimischer Her¬
kunft: sie bilden die ideale Ergänzung zu unseren
Kellervorräten , die sich aus der vielseitigen Kar¬
toffel und den Wurzelgemüsen: rote und gelbe
Rüben, Sellerie , Schwarzwurzel und Winter-
rettische zusammensetzen. Wer all diese Dinge,
abgesehen natürlich von der Kartoffel, nicht im
Keller liegen hat, kann sie überall in Hülle und
Fülle erstehen. Wir wissen ja . wie reich das ver¬
gangene Jahr uns mit all diesen kostbaren Dingen
beschenkt hat.

Lecker und einladend finden sich in den Läden
die eiweißreichen Käsesorten:  Harzer und
Mainzer und Blauschimmelkäse, Quarg wartet aus
die Verwendung für alle Geschmäcker, und Frisch¬
milch und entrahmte Milch stellt sich als ein aus¬
gezeichnetes Nahrungsmittel vor. Die reiche Ernte
des Meeres, auch in den Wintermonaten nicht

So behandelt die Hausfrau ihre Wäsche richtig
Im Kampf um die Werterhaltung spielt

die richtige Behandlung der zahlreichen Ge¬
brauchsgegenstände eine wichtige Rolle. Ein
Gebiet, auf dem seit jeher viel gesündigt
wurde, ist die Behandlung der Textilstoffe,
insbesondere der Stoffe , die einer regelmäßi¬
gen Reinigung unterzogen werden. Nach einer
alten Berechnung wird die Wertvernichtung
durch falsche Wäschebehandlung auf 300 bis
600 Millionen Reichsmark im Jahr geschätzt.
Seitdem es ein Reinigungs - und Wäscherei¬
handwerk gibt . Hai man sich mehr und mehr
bemüht, die wissenschaftlichen Erkenntnisse
auch für die Bearbeitungsmethoden in diesem
Handwerk auszuwerten.

Damit die Hausfrau sich klar darüber ist,
wie sie am besten die verschiedenen Wäsche¬
stücke behandelt, hat man einmal alle die in
den Erfahrungen unzähliger Hausfrauen
und Fachleute gesammelten Grundsätze zu-

' sämmengestellt. Diese nachstehend veröffent-
lichten vereinheitlichten Waschvorlchrif-
t e n tollen für die Behandlung aller heute
im Handel befindlichen Tertilien gelten. Jede
Hausfrau sollte sich überlegen, ob sie auch
stets nach diesen Waschvorschriften verfährt.
Die Einteilung in drei verschiedene Wasch-
gruppen wird vielleicht später einmal für die
Werterstattung dadurch noch wirksamer ge-
macht werden, daß die Hersteller von Wäsche¬
stücken ein auf die seweilige Gruppe verwei¬
lendes Kennzeichen anbringen.
Allgemeine Waschgrundsätze:
Trenne weiße und farbige Wäsche beim Ein¬

weichen und Waschen!
.Slärkewgsche besonders gut einweichenl

Weiches Wasser verwenden!
Regenwaster ist weich; anderes Master ist zu ent-

Härten.
Alle Einweich-, Enthärtung ?-, Waschmittel und

Seifen genau nach Gebrauchsanweisung ver¬
wenden. Diese Mittel müssen restlos aufgelöst
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und verrührt werden. Das Einweichwasser mög¬
lichst gut auS der Wäsche entfernen.

Milde Waschlaugen schonen die Wäsche.
Stark verschmutzte Stellen der Wäschestücke mit

Seife leicht einreiben.
Uebermäßiges Reiben. Bürsten. Wringen schadet

jeder Wäsche

Wafchgruppe1: So wäscht man Weitzwäsche und
Grobwäsche:
Einweichen  am besten über Nacht, niemals

heiß! Gut geweicht, ist halb gewaschen!
Waschen:  Zu starkes Kochen. Reiben, Bürsten.

Wringen schadet der Wäsche. Längeres Kochen
als 15 Minuten ist nutzlos und überflüssig.
Kessel nicht zu voll packen. Reichlich Lauge ver¬
wenden.

Spülen:  Gründlich spülen — warm (in wei¬
chem Wasser), lauwarm , kalt — bis Wasser
klar bleibt: die Wäsche soll schwimmen.

Waschgruppe2: So wäscht man Buntwäsche:
Einweichen  kurz und niemals heiß.
Waschen:  Zu starkes Reiben, Bürsten , Wringen

schadet der Wäsche. Nicht kochen, sondern in
heißer Waschlauge gut durchwaschen. Je mehr
Lauge, um so bester, die Wäsche soll schwimmen.

Spülen:  Bunte Wäsche sofort gründlich spülen
— warm (in weichem Master), lauwarm , kalt
— bis Wasser klar bleibt. Bunte Wäsche nie¬
mals in nassem Zustand aufeinander liegen
lasten, sondern sofort trocknen.

Waschgruppe3: So wäscht man Feinwäsche:
Waschen:  Niemals kochen, auch nicht heiß

waschen. In höchstens handwarmer Waschlauge
vorsichtig durch wiederholtes Eintauchen und
Ausdrücken waschen. Nicht reiben, bürsten,
wringen oder zerren.

Spülen:  Sofort nach dem Waschen mehrmals
lauwarm spülen, bis Wasser klar bleibt. Nach
dem Spülen sofort trocknen. Webwaren und
Strümpfe können aufgehängt werden, sonst am
besten auf Unterlagen ausbreiten oder durch
Ein- und Ausrollen in Tücher trocknen. Wirk-
und Strickwaren ziehe man in die alte Form
Wenn Bügeln erforderlich, dann in leicht feuch¬
tem Zustand mit mäßig warmem Eisen von
links unter leichtem Druck
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unterbrochen, legt uns die wohlschmeckenden See¬
fische auf den Tisch; ihre häufigsten Vertreter sind
augenblicklichKabljau , Seelachs. Goldbarsch und
nicht zuletzt die in Büchsen und Dosen wohlver¬
wahrten Leckerbissen aller Art.

Konserven und Eingemachtes  ver¬
schiedenster Art gibt es auch für den Bedarf an
Gemüsen und an Früchten. Aus den erzeugungs¬
reichen Zeiten kommen uns unsere Vorräte nun
sehr zustatten. Im Haushalt selbst kann in Ver¬
bindung mit Zucker mit Hilfe von gekellerten Aep-
feln vielseitige Nachhilfe vor allem auch in den
Nachspeisen geleistet werden. Die reichlich zur
Verfügung stehende Marmelade braucht nicht aus¬
schließlich als Brotaufstrich verwendet zu werden,
sondern kann sehr wohl auch einmal unmittelbar
in den Speisezettel einbezogen werden.

Auf ein sehr wertvolles, jetzt wieder zu Ehren
kommendes Nahrungsmittel sei aber ganz beson-
ders aufmerksam gemacht; auf den Mais,  der in
Form von Grieß das ganze Jahr hindurch eine
begrüßenswerte Bereicherung unseres Küchenzet¬
tels darstellt und durch seine Schmackhaftigkeit
ebensoviele Freunde hat wie durch seine Bekömm¬
lichkeit und die Vielseitigkeit seiner Verwendung
Er gehört wirklich zu den Nahrungsmitteln , die ek-
verdienen, als selbstverständlicher Bestandteil de?
Speisezettels dauernd im Gebrauch zu sein

Küchensahrplan für Januar ! Die Fahr , kann
losgehen, und es braucht uns wegen der Reich
haltigkeit und Abwechslung aus dem Tisch mehr
bange zu sein. Wir sind reich, ohne es zu wissen
Und wir brauchen nur zuzugreisen, um bei aller
Schmackhaftigkeit und Bekömmlichkeit unserer
Speisen eine verantwortungsvolle Hilfe jenen
Männern zu leisten, die unausgesetzt sich um dir
Nahrungssreiheit des Volkes und um das Gelin
gen des großen vierjährigen Ringens bemühen

Wettkampsausgaden
sür 300 Frauenberuf

Frauen und Mädel haben nn ArbeuSleöei
die gleichen Ausgaben zu erfüllen wie de:
Mann . Es ist darum selbstverständlich, das
auch Mädel und Frauen im nächsten BerusS-
weltkamps stehen, der alle Arbeitskräfte alt,
viert und zum Einsatz auffordert . In 17 Wet:-
kampfgruppen. aufgeteilt in >25 Fach schal
ten. wurden kür über 300 Berufe und Tätig
leiten von den Reichswettkampfleitungen des
Reichsberufswettkampfes Aufgaben für Mä¬
del und Frauen gestellt. Genau wie die männ¬
lichen Teilnehmer haben sie einen Leistungs¬
nachweis zu erbringen in Berufspraxis . Be
rufstheorie , Weltanschauung und Sport . Zu¬
sätzlich erhalten sie eine hauswirtschaftlichc
Ausgabe. Damit wird zum Ausdruck gebracht
daß Mädel und Frauen der Doppe'lausgabe.
die sie im Leben zu erfüllen haben, auch im
Berufswettkamp? gerecht werden. Ungefähr
700 000 Mädel standen im letzten Wettkamps:
im Jahre 1938. nachdem alle Mädel und
Frauen teilnehmen können, die das 21. Le¬
bensjahr überschritten haben, wird die Zahl
weitaus größer fein.
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